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Die „Danziger Zeitung“ 


N 1718 


Das politiſche Intereſſe der deutſchen 


Jugend. 

„Es ſcheint wirklich, als ob ein großer Theil 
des Staates, und zwar nicht der den ungebildeten, 
politiſch zu denken und zu wirken noch nicht 
fähigen Volksklaſſen angehörende, gar kein Ver- 
ſtändniß mehr beſitzt für die Aufgaben der Gegen- 
wart, für das, was das Wohl des Vaterlandes 
verlangt. Vor allen Dingen iſt es der junge 
Nachwuchs, auf deſſen vaterländiſches Streben 
der Reichskanzler ſeine beſten Hoffnungen geſetzt 
hat, über deſſen völliges Zurückhalten vom politi- 
ſchen Leben ſo viel geklagt wird. Die Mirths- 
häufer find alle dicht beſetzt, die Concerte und 
Zheatervorftellungen vortrefflich beſucht, der Sport 
in allen Arten grünt und treibt volle Blüthen, 
wenn aber eine Berfammlung ſtattfinden ſoll, in 
welcher ernſte politiſche Sachen beſprochen werden, 
Dann ſind die Stühle leer und mit vornehmer 
Miene geht die junge Welt an dem langweiligen 
Lokale vorüber.“ — Man ſollte es nicht glauben, 
aber es iſt wahr, daß dieſe wehmüthige Klage 
aus den Spalten der nationalliberalen „Köln. 
Ztg.“ uns entgegentönt. Andere Blätter derſelben 
Richtung ſtimmen denſelben Klagegeſang an. 

Es ſcheint, daß die Erörterungen über die Fort⸗ 
dauer des Cartells, in denen ihnen von allen 
Seiten, von der engbefreundeten „Norddeutſchen“ 
bis zur gegneriſchen „Kreuztg.“, mit Offenherzig- 
keit bezeugt worden iſt, daß ſie ohne Carteil ver- 
loren ſind in alle Zeit, auf die Nationalliberalen 
einen, wenn auch nur vorübergehenden Eindruck 
gemacht haben. Sie ſcheinen nach den Gründen 
geforſcht zu haben und müſſen jetzt trotz der ge- 
wohnheitsmäßigen Berfiherung von der Zuge- 
hörigkeit der Jugend zur nationalliberalen Partei 
eingeſtehen, daß ſie auf den Nachwuchs nicht rechnen 
können. dieſe Calamität trifft fie durch eigenes 
Verſchulden. Auch fie haben das Recht der Kritik 
Mörgelei“, die loyale Oppoſition „Reichsfeind⸗ 
ſchaft“ getauft. Sie haben ſich, ſoweit die deutſche 
Zunge klingt, entrüſtet über diejenigen, die nicht 
auch einem ſo mächtigen und berühmten Manne, 
wie der Herr Reichskanzler iſt, das Opfer des 
Intellects bringen wollten. Sie haben gemeinſame 
Sache gemacht mit denen, die ſeit jeher Auf- 
klärung und Freiheit bekämpft haben, und die 
Häupter ihrer Partei haben zu Stöckers Ruhme 
die emuiſcher ode 1 orthodoxer und 

antiſemitiſcher Ideen ins Leben g b 5 
en ut der Autorität ihres Namens zu fördern 
geſucht. Wie da die Dinge ſich entwickelt haben, 
war die Abkehr der deutſchen Jugend natürlich. 
Welche Jugend hat denn überhaupt ſich zu ihnen 
bekannt? 

Diejenige, die „den ungebildeten, politiſch zu 
denken und zu wirken noch nicht fähigen Volks- 
klaſſen angehört“ — wie ſich die „Köln. Ztg.“ 
in bezeichnendem Fochmuth ausdrückt — gehört 
der Soclaldemokratie an. Die Söhne der noth- 
leidenden Landwirthſchaft rechnen ſich zu den 
Agrariern und leſen die „Areugeitung”. die 
Söhne des Bürgerſtandes, der Beamten, Kauf- 
leute und Induſtriellen gehen, wenn fie freien 
Sinn und warmes Herz beſitzen, nach links, wenn 
ſie ſich in nationalen Phraſen berauſcht haben, 
nach rechts. Wenn denn einmal der Wille des 
Reichskanzlers gelten ſoll, dann fort mit aller 
Kalbheit, fort mit allem Liberaliſiren, das einen 
nur in böſen Geruch bringt und in der Carriere 
ſchadet. Für die Mitte und ihre Parteien fällt 
kaum etwas ab, deshalb bleiben die Berfamm- 
lungen der rheiniſchen Nationalen leer, während 
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die Wirthshäuſer beſetzt find. Wenn ſich 
jenigen aber, die in der „Köln. Ztg.“ jetzt 
Klageruf ertönen laſſen, bei Herrn Stöcker 
dem Beſuche feiner Verſammlungen in 
neuen deutſchen Reiches Hauptſtadt erkundige 
wollten, würden fie viel Tröſtlicheres er⸗ 


Agitators brauſend zuſtimmt, der feine Wutha us- 


brüche mit einer Art von Begeiſterung begleſtel 
Der junge Nachwuchs iſt es auch geweſen, der 


die Zeit reißt, wird die aufwachſende Generati 
bald wieder füllen. b 


Deutſchland. 

Schöne Ausſichten. 4 
Die durch nationalliberale Blätter angere 
Discuſſion über die Frage: was nach Ablauf! 
Socialiſtengeſetzes geſchehen ſoll, nimmt einen f 
eigenthümlichen Verlauf und verdient ſchon 
die volle Aufmerkfamkeit der weiteſten Arı 
Die nationalliberalen Abgeordneten v. Bennig 
und Marquardſen haben bekanntlich im Reichs 
als das Soclaliſtengeſetz zuletzt auf 2 Jahre 
bis zum 30. September 1890 — verlängert wur 
die Forderung geſtellt, daß die Regierung b 
zum Ablauf dieſer Friſt eine Vorlage m 
ſolle, welche unter Aufhebung des Ausna 
geſetzes, das doch nicht immer fortdauern k 
die durchaus nothwendigen Erweiterungen 
Staatsmacht gegenüber ſtaatsumſtürzenden 
ſtrebungen auf dem Gebiete des gemeinen R 
und der allgemeinen Strafgeſetze ſuche. 
wie unſere Leſer wiſſen, in den letzten W 
viel darüber hin und her geſtritten, ob 
Regierung auf dieſe Forderung eingehen w 
Die „Kreuztg.“ beſtritt es trotz des We 
im Minifterium des Innern. Die „Nat.-3tg.“ 
anderer Meinung. Wer Recht hat, wird die 3 
kunft lehren. Richtig iſt — und das kann d 
„Kreuzztg.“ für ihre Meinung anführen — d 
die Rede des Reichskanzlers vom 31. März 18 
nicht ſo gedeutet werden kann, als ob die 


a 


gierung das Ausnahmegeſetz nach Ablauf der zwei 


Jahre werde entbehren können. 


ganz andere Wendung. Schon vorgeſtern erklärte 
die „Köln. Ztg.“, es könne ſich natürlich nicht um 


handeln, fondern „um dauernde Weberführung 
diejenigen Beſtimmungen des jetzigen Gocialiften- 


genommen! Die „Köln. Ztg.“ hat darüber auch 
keinen 3meifel gelaſſen, daß es jo gemeint iſt. Das 


Frage — und wir zweifeln nicht mehr, daß die 
Dfficiöfen derſelben Geſchmack abgewinnen werden. 
Bei der „Köln. Ztg.“ ſind wir an die abſurdeſten 
... ͤ K.. BITTER ³ĩ AA K 
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Offene Wunden. 


Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 1 

Die Tante ſaß während deſſen allein in ihrem 
Zimmer, ebenfalls in ſchweren Gedanken. Ihre 
Augen waren roth von Thränen, die der Tod 
Berthas ihr entlockt hatte, und ihre Wangen 
heiß von der Aufregung, die fie erfüllte. Ab 
und zu hob ſie den Kopf und horchte aufmerkſam, 
ob ſich aus dem Nebenzimmer, deſſen Thür ge- 
öffnet ſtand, ein Laut vernehmen laſſe. Dort 
ſchlief das Mariechen, das die Tante ſeit jener 
Sturmnacht, wo ſich das Befinden der Mutter ſo 
verſchlimmert, bei ſich einquartiert hatte. Sie ſelbſt 
wollte ſich des armen Würmchens annehmen. 
Nun war das Kind zur Ruhe gegangen und, müde 
vom Weinen, eingeſchlafen; aber noch im Schlummer 
hob ab und zu ein Schluchzen ſeine Bruſt. 

Welch' ein anheimelndes Gefühl es iſt, ſolch' 
ein kleines Weſen um ſich zu haben, für das man 
ſorgt und denkt. Erſt hatte fie Hildegard aufge- 
zogen, darauf Cornelie, — dann kam eine lange 
Pauſe bis plötzlich der liebe Gott ihr dies 
Kind ans Herz gelegt. Gerd hatte es für ein 
Enkelkind des Geliebten ihrer Jugend ausge- 
konnte ſie da anders, als es in ihre 
ſpecielle Obhut nehmen? Wie nett das kleine 

ing nun ſchon franzöſiſch parlirte! Wie 
fleißig, geſchicht und wohlerzogen es war! — 
Und nun offenbarte ſich, daß es garnicht Bernecks 
Tochter ſei! O wie ſchade! Wie ſchön und tröft- 
lich war das Bewußtſein geweſen, daß der theure 
Freund noch im Himmel ihr danken würde für 

as, was ſie an ſeiner Enkelin gethan. 

Don neuem füllten ſich die Augen des alten 
Fräuleins mit Thränen. Was aber konnte das 
unglückliche Kind dafür, daß fein Vater nicht 
Perneck war, ſondern dieſer Prediger — pfui, er 
ſollte ſich ſchmen! — dieſer Freund von Gerd? 
Sollte fie Marie darum weniger lieb haben? 
Nein, gewiß nicht! Wenn der Menſch aber nun 

am, ſeine Tochter zu holen, — was dann? War 
von einem ſolchen Vater zu erwarten, daß er die 
Grundſätze der Moral in die junge Seele pflanzen 


55) 


geben 


— 


würde, wie ſie es that? Nimmermehr! 
durfte das Kind nicht anvertraut werden, er hatte 
ſeine Rechte verwirkt. 


forderte? 
aber wenn es auch der Fall — es war ja Unfinn! 


haaren konnte dies ſchöne feine Mädchen nicht 
erziehen. Man ſah der Marie doch gleich an, 


anſtändiger Familie ſtammte. Nein, ihr, Hermine 
gehörte das Kind jetzt von Rechts wegen. Sie 


doch übergenug — und ſie fortan als Pflege- 
tochter zu ſich nehmen. Wenn nur Riedel dem 
nichts in den Weg legen würde! Sie wollte doch 
morgen früh gleich in die Stadt zum Rechtsanwalt 
fahren und die Sache mit dem beſprechen. 

Nachdem Hermine dieſen Entſchluß gefaßt hatte, 
legte ſie ſich beruhigt nieder. 

Am Dienſtag gegen Abend wurde Bertha Riedel 
beſtattet. Der Paſtor ſprach ſchöne verſöhnende 
Worte und unter feierlichem Glockengeläute ward 
der Sarg in die Gruft gefenkt. 

Cornelie ſowohl als Berneck, die ſich ſeit dem 
Sonntag früh nicht wieder geſehen, befanden ſich 
im Zrauergeleit. Schweigend ſchritten fie dann 


des Schloſſes angelangt, ſagte Berneck plötzlich: 
„Sie kannten den Menſchen — er iſt Herrn 
v. Hilldingens Freund?“ 

Es geſchah zum erſtenmal, daß Gerds Name 
zwiſchen ihnen genannt wurde. Cornelie neigte 
ſtumm bejahend den Kopf. 

„Sie hatten ihn durchſchaut“, ſprach Berneck 
weiter, „und darum haft er Sie — wie er mich 
haßt, den Mitwiſſer ſeiner Schuld. Da er nun 
aber doch fürchten wird, am Ende ſeiner Lauf- 
bahn zu ſtehen, fo wird er der Schlange gleich, 
die ſterbend all ihr Gift een noch ſo viel 
Verderben als möglich zu ſtiften ſuchen.“ 

Wie auf ſtillſchweigende Uebereinkunft hatten 
ſie den Gartenſaal durchſchritten und den Weg 
zum Waſſer eingeſchlagen. Bei der Bank unter 


fahren. In dieſen dominirt der junge Nachwuchs, 
der den Fanfaronnaden des chriſtlich-ſocialen 


| meifen zu können, 
Die Sache nimmt aber ſeit einigen Tagen eine 


Aufhebung des Inhalts des Soclaliſtengeſetzes 


ſeiner unentbehrlichen Beſtimmungen in das all- | 
gemeine Recht“, d.h. etwas deutlicher ausgedrückt: 


geſetzes, welche die Regierung für unentbehrlich hält, 
werden einfach in das allgemeine Strafgeſetz auf⸗ 


wäre freilich eine überaus einfache Löſung der 


Ihm 
„Wie aber, wenn der Onkel das Mädchen 
Koffentlich dachte er nicht daran; 
Der vulgäre ungebildete Mann mit den Borſten⸗ 


daß fie — wenigſtens von einer Seite — aus | 


hatte eine ganz kleine Summe zu vererben, die 
wollte ſie Marie vermachen — Cornelie hatte ja 


miteinander vom Kirchhofe zurück. In der Nähe 


d und Montag 


Dinge gewöhnt. Wir würden daher von dieſer 
Aeußerung gar keine Notiz nehmen, wenn nicht 
heute die kleinen Blätter und Blättchen in den 
Provinzen dieſelbe Melodie pfiffen. der Stimm- 
führer ſitzt zweifellos in Berlin. Ein kleines 
Blatt unſerer Provinz findet durch dieſen Vor- 
ſchlag ſogar den Uebelſtand beſeitigt, daß nicht alle 
zwei Jahre die Oppofition die Gelegenheit zu auf- 
reizenden Reden erhält und die Verlängerung dann 
erſt mit Mühe und Noth zu Stande gebracht wird. 
Das Blatt — es erſcheint in unſerer Nachbarſtadt 
Marienburg — hat auch bereits zwei oder drei Para- 
graphen für das Strafgeſetzbuch in Bereitſchaft, die 
das Socialiſtengeſetz erſetzen könnten. Leider 
verräth es vorläufig nur einen davon. Er heißt: 
„Wer durch Wort und Schrift derartige Agitationen 
treibt, welche in gemeingefährlicher Weiſe den 
Frieden im Lande zu ſtören geeignet ſind, hat 
Gefängnißſtrafe bis zu 5 Jahren, in ſchweren Fällen 
Zuchthausſtrafe zu erwarten.“ Nach dieſer Probe 


ſind wir auf die anderen Paragraphen nicht mehr 


neugierig. 95 

Auffallend iſt es jedenfalls, daß plötzlich wie auf 
Commandowort auf der ganzen Linie dieſelbe 
Parole wiederholt wird. Es iſt gut ſo. Man 


weiß doch jetzt, wohinaus dieſe Herren wollen 
und was fie einen Fortſchritt gegen das jetzige 


Socialiſtengeſetz nennen! 


1 Die „Nat.-Zig.“ bringt gegen Hrn. v. Rauchhaupt 
und die confervativen Beſtrebungen bei den 


Landtagswahlen einen längeren Artikel, in 
welchem ſie den Conſervativen den Vorwurf 
eines „Raubzuges“ mit dem Hinweis auf 
den bekannten Einfall v. Raudhaupts in Kan- 
nover zurückgiebt. Sie ſchließt ihre Ausführungen 


„folgendermaßen: „Die ganze Argumentation des 
Herrn v. Rauchhaupt zeigt wieder einmal, worauf 
er und feine Freunde ihre Hoffnungen ſetzen: auf 


den Egoismus und auf die nur das Nächſt- 
liegende in Betracht ziehende Gleichgiltigkeit gegen 
alle höheren ſtaatlichen Rückſichten. Mit dieſer 
Politik bleibt Preußen in allen den Angelegen- 
heiten der geiſtigen und materiellen Cultur, 
welche Aufgaben der Einzelſtaaten ſind, 
immer weiter hinter anderen deutſchen Staaten 
zurück, in denen der Conſervatismus nicht die 
Herrihaft führt. Ob dies auch ferner geſchehen 
ſoll, darüber werden die nächſten Landtags- 
wahlen entſcheiden.“ a * 
Hoffentlich merken ſich die Nati onalliberalen 
dieſe Ausführungen ihres augenblicklich leitenden 
Blattes. Das wünſchen wir ganz aufrichtig. 
Sollten aber dieſen ſchönen Worten ne folgen, 
welche nicht mit ihnen in Einklang ſtehen, dann 
wären wir ja in der Lage, den Nationalliberalen 
mit den Worten ihres vornehmſten Organes be- 
was ſie auch in Preußzen 
herbeiführen helfen: den Rückſchritt. Es wäre ſicher 
im Intereſſe Preußens zu wünſchen, daß wir 
nicht die von der „Nat.-Ztg.“ treffend gekenn- 
zeichneten Erfolge einer rein conſervativen Land- 
tagsmajorität kennen lernten. 


Berlin, 20. Juli. Mit aufrichtiger Genug- 
thuung ſind hier die Berichte über den wahrhaft 
glänzenden und herzlichen Empfang aufgenommen 
worden, der unſerem Kaiſer auf ruſſiſchem 
Boden bereitet worden iſt. Auch die ruſſiſche 
Preſſe ſcheint ihre anfängliche Zurückhaltung 
ſchließlich aufgehoben und den kaiferlihen Gaſt 
warm begrüßt zu haben. Einen bedeutenden Ein- 
druck muß auf die Petersburger Bevölkerung 
das kaiſerliche deutſche Geſchwader gemacht haben, 
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Morgen-Ausgabe. 


itung. 


1888. 


wie aus den bemerkenswerthen Keußerungen 
der ſonſt fo deutſchfeindlichen „Nowoje Wremja“ 
deutlich hervorgeht. Dem Vernehmen nach 
wird der preußiſche Geſandte bei der Curie, 
Kerr v. Schlözer, demnächſt ſeinen üblichen 
Sommerurlaub antreten und ſich zunächſt nach 
Berlin, dann zu ſeinen Verwandten nach 
Lübeck begeben. Wie alljährlich, dürfte er auch 
diesmal dem Reichskanzler einen Beſuch abſtatten. 
— Aus Kreiſen, die mit der hieſigen ſerbiſchen 
Geſandtſchaft 1 haben, wird die Mel- 
dung, daß König Milan eine Denkſchrift über 
politiſche Zettelungen der Königin Natalie aus- 
arbeiten laſſe, um dieſelbe den europäiſchen Höfen 
zuzuſtellen, als vollkommen unbegründet be- 
zeichnet. Jene Kreiſe bezweifeln auch die Richtig⸗ 
keit des neuerdings auftauchenden Gerüchts, daß 
Verhandlungen eingeleitet ſeien, um die Scheidung 
zu verhüten und eine Verſöhnung des königlichen 
Paares herbeizuführen. Der Riß iſt ſo tief und 
vollſtändig, daß an einen Ausgleich jetzt garnicht 
mehr zu denken ſei. 


[Weitere Denunciationen der „Kreuztg.“] 
Die „Kreuzztg.“ denuncirt die ganze Berliner 
Preſſe mit Ausnahme des „Reichsboten“ und der 
„Nat.-ZItg.“, weil fie nicht den Bericht der 
„Kreuzztg.“ über des Kaiſers Meerfahrt ge- 
bracht hätten. Die „Köln. Ztg.“ hatte von einem 
„geheimnißvollen Schleier“ geſprochen, der auf 
derſelben ruhe. Statt daß das Junkerblatt nun 
darüber Bemerkungen macht, daß „kein 
Tagesſchriftſtellen mit an Bord geweſen“, 
denuncirt ſie die Preſſe, welche gebracht hat, 
was fie bringen konnte, nämlich die officiöſen 
Nachrichten. Es theilt mit, man habe ſeine Nach- 
richten „todtgeſchwiegen“, und fügt hinzu: „Wir 
erwähnen das alles nur, weil es für unſere 
Preßverhältniſſe über die Maßen bezeichnend iſt. 
Mehr brauchen wir nicht zu ſagen; die Dinge 
reden für ſich ſelbſt.“ Wir brauchen ebenfalls 
nicht mehr zu jagen, als die Bemerkung abzu⸗ 
drucken. Worauf die Denunciation hinausläuft, 
ſieht ja jeder Leſer. Für diejenigen aber, welche 
ſich nicht ſpeclell mit der „Kreuztg.“ beſchäftigen 
müſſen, und die deswegen eigentlich zu beneiden 
ſind, iſt zu bemerken, daß vielleicht manches Blatt 
der „Kreuntg.“ gegenüber wegen ihrer wunder- 
ſamen Leiſtungen vorſichtig iſt. Hätte ſie ihren Ge- 
währsmann genannt, wären die Berichte vielleicht 
nachgedruckt; 
„Kreuzztg.“ das zu thun, iſt nicht 1019 vorſichtig. 
Sie ſollten doch erſt ein Mal mittheilen, ob ſie die 
richtige Lesart des kaiſerlichen Telegramms an 
v. Zreitihhe gebracht hat. Wenn man in der 
„Kreuzztg.“ und „Nordd. Allg. Ztg.“ zwei Les- 
arten findet, muß man da nicht mißtrauiſch 
werden? 

Wenn man die richtige „nationale“ Behand- 
lung der Mackenzie-Frage kennen lernen will, 
15 muß man die in Leipzig erſcheinende „Anti- 
emitiſche Correſpondenz“ zur Kand nehmen. 
Ein Artikel „Die Partei Mackenzie im Häutungs- 
Prozeß“ in der jüngſten Nummer beginnt mit 
folgenden Kraftſprüchen: „Mackenzie Markowicz 
hängt unſeren Jüdiſch-Freiſinnigen an den Rock- 
ſchößen, und kein Kol-Nidre-Gebet kann fie da- 
von befreien. Es wäre daher gut, wenn die Be- 
zeichnung „Partei Mackenzie“ für alles um und 
hinter den Herren Richter, Forckenbech, Bam- 
berger, Dirchow, Moſes, Cohn und Genoſſen ſich 
einbürgerte. Wir nehmen keine Schutzmarke für 
dieſen Ausdruck in Anſpruch. Es dürfte kaum 
noch einen Namen in der Welt geben, welchen 
das deutſche Volk in ſeiner großen Mehrzahl 
ã ͥ ¶aaãã AAC ERERFETSENENEVERRSE ERGEBEN 


den Weiden machten fie nun Kalt. Es war be- 
klemmend ſtill zwiſchen ihnen. Cornelie ahnte 
nicht, wie lange ſchon er mit dem Worte ge- 
rungen, das er ihr eben ſagen wollte, aber ſie 
fühlte, daß fie vor einem Wendepunkt ihres 
Schickſals ſtehe. 2 

„Darf ich mir die Frage erlauben, gnädige 
Frau, ob Sie dauernd in Buchenau zu bleiben 
gedenken?“ begann er plötzlich. 

„Mein Gott!“ murmelte ſie zuſammenfahrend, 

Er blickte ſie nicht an, 
Wieſen hinaus. 

„Ich bin Ihr Freund, gnädige Frau, — Sie 
wiſſen das?“ kam es nach einer Weile ſanft und 
eindringlich über ſeine Lippen. 

„Ja!“ entgegnete ſie kaum hörbar. 

„So ſprechen Sie einmal!“ brach es da laut 
und leidenſchaftlich aus ſeiner Bruſt hervor. 
„Sagen Sie mir, ob Sie einer Hilfe, eines Rathes 

bedürfen! Ich ſelbſt will vor Ihren Gemahl hin- 

ien — 2 4 

Eine tödtlihe Bläſſe hatte ihre Wangen über- 
zogen. Mit abwehrender Bewegung wandte ſie 
ſich von ihm. 

„Cornelie!“ rief er, „wollen Sie mir nicht ver- 

trauen?“ 

Mit einem herzbrechenden Ausdruck in den 
Augen ſah ſie ihn an. 7 

„Sie haben recht!“ ſagte ſie endlich leiſe. „Ich 
bin es Ihnen ſchuldig. Ja — ich habe meinen 
Mann verlaſſen; — ich mußte es thun, wenn ich 
nicht zu Grunde gehen wollte.“ 

„Und was ſoll nun werden!“ 

„Ich weiß es nicht. Nur frei wollt' ich ſein. 
Ich fragte nicht, was ſpäter kommen würde.“ 

„Haben Sie nicht die Scheidung eingeleitet?“ 

„Gerd verſagte ſeine Einwilligung ſeiner 
religiöſen Richtung wegen und —“ 

„Weil er Sie liebt. Wie wird ein Mann, der 
Sie die Seine genannt hat, Sie freiwillig auf- 
geben! Hat er Ihnen keinen Grund gegeben, 
gegen ihn zu klagen?“ 

„Reinen.“ 2 

„So werden Sie zu ihm zurückkehren?“ 

„Niemals!“ 


ſondern ſah über die 


Er ſtand abgewandt; er wagte nicht, fie anzu- 


en. 
„Das iſt ein großes Unglück!“ ſagte er leiſe, 
und dabei ſtrich er traurig über ſeine Stirn. 

Es war ſo ſtill, daß ſie das Klopfen ihres 
Herzens zu hören wähnte. Nur das Waſſer 
rieſelte eintönig zu ihren Füßen. 

„So will ich gehen“, unterbrach endlich ſeine 
Stimme das Schweigen. Fremd und dumpf 
klangen die Worte, als ob er ſie mit Anſtrengung 
unterdrücken wollte, um nicht laut heraus- 
zuſchreien, — und ohne Cornelie noch mit einem 
Blick zu ſtreifen, ſchritt er an ihr vorüber, dem 
Haufe zu. 

Sie aber ſaß wie gelähmt, den Arm um den 
Stamm der Weide geſchlungen, an dem ſie ihr 
Haupt ſtützte. Sie fühlte keinen Schmerz in dieſer 
Stunde. In ihr war eine große Helle, ein Licht, 
das ihr ganzes Herz mit ſeinem Glanz erfüllte 
und ſie über die Nacht ihres Schickſals gnädig 
hinwegtäuſchte — — — — 

Sie merkte nicht, daß der Abend heranzog, 
fühlte den Wind nicht, der kalt um ihr heißes 
Geſicht ſtrich. Wie eine Träumende wandelte ſie 
endlich dem Schloſſe zu. Und zu den Sternen 


ſe 


emporblichend, die ihr nie fo hell ge- 
ſtrahlt wie heute, wunderte fie ſich, daß 
ſelbſt der Himmel ihr verwandelt ſchien. 


In den nächſten Tagen hielt ſich Berneck fern. 
Die einzige Kunde, die von ihm zu ihr drang, be- 
ſtand darin, daß ſie ihn die halben Nächte lang 
ruhelos dort oben auf und ab wandern hörte. 
Morgens — ſein frohes Singen war verſtummt 
— ſchlich er aus dem Haus, um Abends ſpät erſt 
heimzukehren. Bei der Tante ließ er ſich ent- 
ſchuldigen: er fühlte ſich zu müde und abgeſpannt, 
um erſcheinen zu können. 

„Sagt' ich's nicht immer?“ meinte das alte 
Fräulein eines Abends kopfſchüttelnd, „das kann 
kein Menſch ertragen! Solche Arbeit vom Morgen 
bis in die Nacht hinein! Und nichts Ordentliches 
dabei zu eſſen! Was bekommt er denn da unten 
im Krug? — Kartoffeln und Hering oder einen 
Pfannkuchen, das iſt alles! Es geht nicht länger 


auf die bloße Autorität der 


heute mit ſo berechtigtem Abſcheu und fo ver⸗ 
dienter Verachtung ausſpricht, als den Namen 
jenes jüdiſch-engliſchen Scheuſals, das länger als 
ein Jahr den todikranken Kaiſer und das ganze 
treue deutſche Volk mit feinen jüdiſch-freiſinnigen 
Preßſpießgeſellen belogen hat.“ Sollte es möglich 
fein, dieſe Leiſtung noch zu überbieten? fragt da- 
zu der „Weſtf. Merkur“. Nun, vielleicht bekommt 
es Stöckers chriſtlich⸗frommer „Reichsbote“ fertig. 
Köln. Zur Aufnahme der mit der 61. Ber- 
ſammlung deuiſcher Naturforſcher und Aerzte 
verbundenen wiſſenſchaftlichen Ausitellung im 
September d. J. iſt in einer in Mitte der Stadt 
am Eloginsplatz gelegenen neugebauten Doppel- 
ſchule ein ſehr paſſendes Gebäude gefunden 
worden. Schöne helle Säle, die mit einander 
verbunden ſind, eine prächtige große Turnhalle 
mit Oberlicht ermöglichen eine bequeme günſtige 
Kufſtellung, während die Lage in Mitte der 
Stadt und in der Nähe der Feſt- und Gikungs- 
lokale eine häufige Beſichtigung ohne Zeitverluſt 
geftattet. Um einen regeren Verkehr zwiſchen 
Ausſtellern und Fachleuten zu beiderſeitigem 
Intereſſe anzubahnen, ſind in demſelben Gebäude 
Räume bereit geſtellt, worin Demonſtrationen 
ausgeſtellter Gegenſtände vor einem größeren 
Zuhörerkreis (auch eventuell Sectionsſitzungen) 
abgehalten werden können. Die Ankündigung 
derartiger Demonftrationen kann koſtenlos durch 
das während der Verſammlung täglich erſcheinende 
„Tageblati“ erfolgen. 

* [Der deuiſche Bauern⸗Bund] des Herrn 

Knauer ſcheint nicht genug bekommen zu können. 

In ſeinem Organ wird zur Entfaltung regen 
Lebens in jeder Ruhepauſe gemahnt. Bezirks- 
abtheilungs-Verſammlungen im September ſeien 
in dieſem Jahre für Preußen um ſo wichtiger, 
„als die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe vor 
der Thüre ſtehen und deshalb unſere Mitglieder 
ſich darüber klar werden müſſen, wie ſie zu 
wählen haben, um ihre Intereſſen ... zur 
Geltung zu bringen und Maßregeln zu erwirken, 
welche eine Ausſicht auf baldige Erlöſung der 
Landwirthſchaft aus dem jetzigen traurigen Noth- 
ſtande eröffnen.“ Es folgen Rathfchläge, wie die 
Sache am beſten arrangirt wird. 

Bremen, 19. Juli. In der letzten Sitzung der 
Bürgerſchaft iſt auch die Frage der Beibehaltung 
eines Theiles der Conſumtionsſteuer entſchieden. 
Der größte Theil dieſer ſeit 50 Jahren beſtehenden 
Abgabe wird ohne weiteres durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung hinfällig (auf Wein, Spirituoſen, Brenn- 
und Baumaterial); über die Aufhebung der Ab- 
gabe von Brod und Brodgetreide ſchreibt 
man der „Fr. Ztg.“ — find alle Inſtanzen einig, 
ebenjo über die Beibehaltung des reichsgeſetzlich 
zuläſſigen Aufſchlags auf Bier. Leider hat ſich der 
Senat aus finanziellen Gründen noch nicht zu der 
Aufhebung der Abgabe von Vieh und Fleiſch ent. 
ſchließen können und auch in der Bürgerſchaft 


war die Stimmung ſehr dagegen. Hier 
waren — gerade wie die Zuckerfabrikanten 
für die Zukerſteuer — die Schlächter für 


das Fortbeſtehen der Fleiſch⸗KAcciſe. das er- 
klärt ſich dadurch, daß lebendes Dieh nur 
5 Pf. pro Kilo, Fleiſch dagegen 10 Pf. bezahlen 
mußte. Die Schlächter genoſſen ſomit einen Schutz- 
zoll von 5 Pf., was ſie aber nalürlich nicht zu⸗ 
geben wollten. Der Senat beantragte nunmehr, 
dieſem Schutzzoll ein Ende zu machen und lebendes 
Dieh und Fleiſch gleichmäßig zu beſteuern. Nun 
machten die Schlächter lange Geſichter und bean- 
tragten, es bei den bisherigen Sätzen bewenden 
zu laſſen. Die Bürgerſchaft wollte ihnen jedoch 
dieſen Vortheil nicht länger zugeſtehen, vielmehr 
im Intereſſe des kleinen Mannes die umfaſſendſte 
auswärtige Concurrenz zugelaſſen wiſſen. Sie be- 
ihloß die gleichmäßige Erhebung einer Abgabe 
von 5 Pf. pro Kilo Dieh (Schlachtgewicht) oder 
Fleiſch. Es iſt wenigſtens gut, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der Schutzzoll gefallen iſt. 

München, 18. Juli. Aus den Aktenſtücken, die 
das General-Comité des landwirthſchaftlichen Ber- 
eins in Baiern betreffs der „Actien-Geſellſchaft 
für Gpiritns - Verwerthung in München“ ver- 
ſandt hat, wird der „Schf. Ztg.“ noch folgendes 
mitgetheilt: „Ein im voraus beſtimmter Preis“, 
heißt es in dem Schreiben an die Brenner, „für 
den zu übernehmenden Rohipiritus konnte nicht 
geboten werden, da das neue, für die Brenner 
Baierns beſtimmte Unternehmen nur mit höchſtens 
ein Zehntel gegen neun Zehntel der deutſchen 
Branntweinproduction nicht mit feſten Sätzen 
rechnen kann.“ Das Actienkapital iſt auf 
800 000 Mk. veranſchlagt; davon follen die Brenner 
400 000 Mk. aufbringen, d. h. bei 100000 Hl. Con- 
C.... A r ᷣͤ EINER 
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tingentbranntwein U Mk. per Hl. Die Actien ſollen 


auf 200 Mk. lauten, fo daß auf 50 Sl. Conliige 
1 Actie fiele. Kleinere Brennereien können ſich 
zur Erwerbung einer Actie verbinden. Als B. 
zinſung werden 5 Proc. in Ausſicht geſtellt, 
während die Kypotheken- und Wechſelbank für 
die auf fie fallenden 200 000 nur 3½ Proc. ver- 
zinſt. Eingezahlt ſollen 25 Proc. werden. Dem 
Circular liegt ein Vertrag bei, der längſtens bis 
2. Auguft zu unterzeichnen iſt. Verträge, die bis 
dahin nicht unterzeichnet find, gelten als ab- 
gelehnt. Die Unterzeichner ſind bis 10. September 
gebunden. der Vertrag ſelbſt enthält nicht 
weniger als 18 Paragraphen, deren Faſſung 
theilweiſe ſehr viel zu wünſchen übrig 
läßt. Man merkt die Mache des Lerrn 
Kirchhoff, der ſeit dem Scheitern der Berliner 
Pläne und dem nothwendig gewordenen Verkauf 
ſeines Gutes Baiern mit ſeiner Thätigkeit beglückt, 
in der Ausſicht, dereinſt als Director der neuen 
Geſellſchaft zu fungiren. Der Brenner verpflichtet 
ſich nach dem Vertrage, den geſammten von ihm 
nach dem 1. Oktober 1888 bis zum 30. September 
1898 hergeſtellten Branntwein an die Geſellſchaft 
zu verkaufen, kann aber ſeine Production ganz 


— 
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oder theilweiſe zurückkaufen. Eine Verpflichtung 


zum Betriebe der Brennerei geht er dabei nicht 
ein. Es folgen dann Beſtimmungen bezüglich 
der Steuern, der Ablieferung u. ſ. w. Die 
Die Verrechnung, heißt es in § 6, erfolgt auf 
zwei Conten: 1) 50er Branntwein, 2) 70er 
Branntwein. Kuf Verlangen der Geſellſchaft 
muß der 50er als 70er declarirt und 
der betr. Berechtigungsſchein ausgeliefert werden. 
Die Verrechnung erfolgt auf Conto 50er. Der 
Preis beträgt 95 Proc. desjenigen Anſatzes, der 
monatlich im Voraus vom Aufſichtsrath und 
der Direction unter Zugrundelegung der officiellen 
Spirituspreiſe in Norddeutſchland feſtgeſetzt wird. 
Es wird ſofort gezahlt. Sind große Preis- 
ſchwankungen vorhanden, ſo kann die Geſchäfts⸗ 
leitung vom Aufſichtsrath ermächtigt werden, 
den Preis auch während des Monats zu 
reguliren. Alljährlich erfolgt wenigſtens einmal 
Prüfung der Rechnungslegung und Geſchäfts⸗ 
führung durch die geſammten Brenner. Vor Ab- 
lauf von 10 Jahren kann der Vertrag von der Geſell 
ſchaft aufgehoben werden, falls wegen einer 
weſentlichen Veränderung der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzgebung oder aus fonftigen zwingenden Gründen 
zur Liquidation der Actien-Geſellſchaft geſchritten 
werden muß. Um dieſelbe auszuſprechen, iſt die 
Zuſtimmung von / des geſammten Actienkapitals 
erforderlich. Ueber Differenzen entjcheidet ein 


Schiedsgericht. Die Entſcheidung, ob die Actien- | 
geſellſchaft gegründet werden ſoll, ſoll einem 


Ausſchuſſe zuſtehen, in dem das General-Comitée 
des landwirthſchaftlichen Vereins, die Fypotheke 
und Wechſelbank, die Brenner und die Spr 
fabrikanten je eine Stimme haben. 
Frankreich. 5 
Die Stadt Paris, welche mit 


Bei dem Banket in Grenoble 
erwiederte Carnot die verſchiedenen Toaſte und 
conſtatirte, daß die den Repräſentanten der 
Republik bewieſene Aufnahme eine wahrhaft 


Paris, 20. Juli. 


glänzende war. Er lobte den glühenden 
Patriotismus der Bevölkerung der Dauphine 
und brachte im Namen des einheitlichen und 
untheilbaren Vaterlandes und ihrer glorreichen 
Vorfahren, welche die franzöſiſche Revolution vor⸗ 
bereiteten und welche zuerſt die nationale Goli- 


darität proclamirten, einen Toaſt aus, der 
enthuſiaſtiſch applaudirt wurde. SR 
England. 

London, 20. Juli. Unterhaus. Der Antrag 


Lord Churchills auf ſtrenge Verurtheilung eines 
im heutigen „Star“ veröffentlichten Briefes von 
Conybeare, der grobe Berleumdungen gegen den 
Sprecher des Haufes enthält, wurde mit 248 


ſo — er muß dabei krank werden! Ich ängſtige 
mich wirklich um ihn! Er iſt ganz verwandelt.“ 

Cornelie erwiederte nichts. Still ging ſie in 
den Garten hinaus, denn ihre ſo lange mühſam 
behauptete Faſſung drohte ſie zu verlaſſen. Eine 
weiche milde Nacht umfing fie. Hinter den Weiden 
am Ufer ſtand der Mond und warf goldene 
Lichter durch das Gezweig. Der Flieder und die 
Kyacinthen dufteten ſüß, und von den Linden 
her klang das Schlagen der Nachtigall. — Wie 
ein Schatten glitt ſie über die Terraſſe in das 
Dunkel der Bäume hinein. Und hier, den Stanm 
einer Ulme umklammernd, brach ſie ſchluchzend 
zuſammen, ſeinen Namen ſtammelnd. 4 

Vernahm ſeine Seele den Ruf ihrer Sehnſucht? 
Sagte ihm fein Herz, wo er fie finden würde? 
Ein Knarren der Gartenthür ein eiliger 
Schritt — und ſchon ſtand er neben ihr. Sie 
wagte nicht, ſich zu regen — kaum zu athmen. 

„Ich wußte es, daß Sie ebenſo leiden wie ich“, 
murmelte er tief erſchüttert. 

Er büchte ſich, fie aufheben, doch ſchnell zurück⸗ 
tretend, als ſcheue er ſich, ſie zu berühren, bat er: 
„Stehen Sie auf.“ 

Müde, wie gebrochen erhob ſie ſich und folgte 
ihm zu einer Bank, wo ſie ſich niederließen. 

„So — nun laſſen Sie uns ruhig mit ein- 
ander reden!“ ſagte er, ihre beiden Hände in die 
ſeinen nehmend. „Wir ſind keine Kinder mehr 
und müſſen der Wirklichkeit feſt in's Auge ſehen.“ 

Er ſprach haftig, abgeriſſen, feine leidenſchaft⸗ 
liche Aufregung niederkämpfend. Nun ſchwieg 
er eine Weile, als müſſe er erſt allen ſeinen 
Muth ſammeln; dann fuhr er fort: „So geht 
es nicht weiter, Cornelie! Ich da oben, Sie 
hier unten ſo nah beiſammen und 
doch ſo weit getrennt ich ertrage 
es nicht. In dieſen Tagen hab' ich es 
empfunden: entweder — oder — ein Drittes giebt 
es nicht. Sie müſſen frei werden. Wir gehören 
zu einander im Leben und im Tod. Bis dahin 
aber dürfen wir uns nicht wiederſehen. Morgen 
früh reife ich nach Berlin, um mit Herrn v. Kill⸗ 
dingen zu ſprechen. Er wird in die Scheidung 
willigen —“ 


„Und wenn er es nicht thut?“ rief ſie außer ſich. 
„Er muß es thun — wir werden ihn dazu 
zwingen.“ 

Wie meinte er das? Vor ihren Ohren brauſte 
und rauſchte es, und ſüß und lockend wie die 
Stimme des Verſuchers klangen die Worte, die 
Laufen einſt zu ihr geſprochen, in ihrer Seele 
wieder. „Jeder Mann kann gezwungen werden, 
ſich ſcheiden zu laſſen, und jede Frau, die, tief un- 
glücklich, die Einwilligung des Gatten zur Schei⸗ 
dung nicht erlangen kann, iſt im Recht, wenn ſie 
ſich auf irgend eine Weiſe die Freiheit ver- 


7“ EN EN PNEERS 


die Zweige und fiel hell auf ſein Geſicht. 
Ihr war, als müſſe ſie die Augen vor ihm nieder- 
ſchlagen — — tief aufathmend drückte ſie die 
Hand, die er ihr reichte, und ſagte: „So gehen Sie!“ 
„Cornelie — leben Sie wohl!“ — Er machte 
eine Bewegung, als wolle er fie an ſich ziehen, 
aber er widerſtand der mächtigen Verſuchung, 
wandte ſich ſchnell von ihr und ging dem Kauſe zu. 
5 * 


* 

Bei ſeiner Ankunft in Berlin fand Berneck die 
Stadt in großer Aufregung. Mit ſeinen eigenen 
ſchweren Gedanken beſchäftigt, hatte er in den 
letzten Wochen die Zeitung kaum geleſen und 
mußte daher nicht, daß die längſt beſprochene 
Möglichkeit eines Krieges mit Oeſterreich zur 
Wahrſcheinlichkeit geworden war. Täglich wurde 
die Mobilmachung erwartet, und alles ſprach von 
dem bevorſtehenden Feldzuge. 0 

Bernecks erſter Gang war zu Gerd; aber der 
war verreiſt und wurde erſt in einigen Tagen 
von Karlsbad zurückerwartet. Was nun thun? 
Sollte er unverrichteter Sache nach Buchenau 
zurückkehren? Das ging nicht an. Alſo warten 
— warten mit dieſer Unruhe im Herzen. Da, am 
folgenden Tage, erſchien die Mobilmachungsordre 
für das Gardecorps, dem auch er angehörte. Er 
mußte einſehen, daß jetzt zur Entſcheidung perſön⸗ 
lichen Schickfals keine Zeit mehr ſei. Der Ruf zu 
den Waffen übertönte die Stimme des Herzens. 
So eilte er nach Buchenau zurück, um Cornelie 
Lebewohl zu ſagen. (Fortſ. folgt.) 


0 a 5 
Ein Strahl des Mondlichtes ſtahl ſich durch 


zum Lager 


gegen 168 Stimmen angenommen, und weiter 
beſchloſſen, Conybeare auf einen Monat zu fus- 


* Dem Vernehmen nach will die britiſche Regie- 
rung vorerſt von Verhandlungen mit China über 
die Chineſeneinwanderung in Auftralien Ab- 
ſtand nehmen. 
dieſes das letzte Auskunftsmittel ſei, wenn alles 
andere fehlſchlage. England werde überdies nicht 
ſo leicht, wie Amerika, einen Vertrag erlangen, 
ſondern China werde als Entgelt bedeutende 
Forderungen erheben. die Regierung wird da⸗ 
her zuerſt der Einwanderung von Chineſen nach 
Auftralien von Hongkong nach Singapore Einhalt 
thun und darauf die auſtraliſchen Colonien ver- 
anlaſſen, Einwanderungsgeſetze zu geben, gegen 
welche man nicht vorbringen kann, daß ſie ihre 
Spitze allein gegen Chineſen richten. Man hält 
es für möglich, ein Geſetz zu entwerfen, welches 
die Chineſen von Auſtralien fern hält, ohne daß 
man ſie namentlich anführt, gerade ſo, wie die 
deutfche Regierung mittels ihrer Paßvorſchriften 


pendiren. 


franzöſiſche Intriganten von Elfaß-Lothringen - 


fernhält. 5 
Spanien. 

* lauch einem König wird nicht jeder 
Munſch erfüllt.] Während der Ausftellung von 
Barcelona pflegte die Königin-Regentin ſtets, 
wenn fie fi dem Volke zeigte, ihren Sohn, 
König Alfonſo, auf den Arm zu nehmen. Dies 
ſcheint dem kleinen König behagt zu haben, und 
fo oft er jetzt die Königin erblickt, weint er jo 
lange, bis ſich die hohe Frau entſchließt, ihn zu 
tragen. Vor einigen Tagen jedoch, ſo berichtet 
ein Wiener Blatt, klagte die Königin ihrem Leib- 
arzte Dr. Riedel, daß fie einen ſtarken Schmerz 
im Arm verſpüre. Der Arzt forſchte nach und 
erfuhr endlich, daß die Königin dieſen Schmerz 
davon habe, daß fie täglich mehrmals den durch- 
aus nicht leichten König auf dem Arme trage. 
Der Arzt empfahl der hohen Frau kalte 
Compreſſen auf die ſchmerzenden Stellen und 


unterſagte der Königin ſtrengſtens, jemals wieder 


ihrem Söhnchen in dieſer Beziehung nachzugeben. 
Amerika. 

Chicago, 19. Juli. Einer der drei Anarchiſten, 

welche hier verhaftet wurden unter dem Ber- 

dacht, an einer Dynamitverſchwörung beteiligt 


zu ſein, hat ein Geſtändniß abgelegt. Er räumte 
ein, daß ein ſolches Complott beſtand, aber er 


beſtreitet, daß die 2 Richter und der Polizei- 
Inſpector Bonfield die Perſonen wären, gegen 


weiche die Verſchwörung hauptſächlich gerichtet 


war. Es wäre von denſelben nur in Gemein- 
ſchaft mit anderen Perſonen die Rede geweſen. 
Oitawa, 18. Juli. Auf die canadiſche Regie- 


rung wird großer Druck ausgeübt, um dieſelbe 
zu veranlaſſen, das von der Legislatur von Quebec 


beſchloſſene Geſetz, wonach die Jeſuiten wieder in 


[den Veſitz ihres früher confiscirten Eigenthums 
gelangen und 

00 000 Doll. ausgezahlt erhalten, mit dem Beto 
zu belegen. die Zeitungen veröffentlichen heftige 
Artikel und ſagen, daß Herr Mercler, der Premier 
des executiven Rathes der Provinz Quebec, Der- 
rath gegen die britiſche Krone geübt habe. 
Halifax, 19. Juli. Bon St. Pierre eingetroffenen 
Depeſchen zufolge herrſcht dort große Aufregung 
unter den franzöſiſchen Fiſchern, weil die franzö ⸗ 
- | fiihen Zifcherboote „Virginia“ und „Amazon“ 
„wegen Uebertretung des neufundländiſchen Köder⸗ 
geſetzes beſchlagnahmt worden find. Die Fiſcher 
1 ige Boote mußten eine Geldbuße von 200 Doll. 
erlegen. 


außerdem die Summe von 


Von der Marine. 
Kiel, 20. Juli. Dem deutſchen Uebungs⸗ 
geſchwader wird nach der Kaiſerreiſe eine längere 


Ruhepaufe gewährt werden. Die kaiſerliche Yacht 
„Hohenzollern“ tritt auch nach der Rückkehr nach 


Kiel nicht außer Dienſt. Prinz Keinrich behält das 
Commando. Es wird in Marinekreiſen ange- 
nommen, daß Kaiſer Wilhelm im Lerbſt noch 
einmal den Uebungen der Manöverflotte bei- 
wohnen wird. 

2 Kiel, 20. Juli. Ein däniſches Geſchwader unter 
dem Befehl des Vice-Admirals Meldal iſt dieſer Tage 
auf der Kopenhagener Rhede zuſammengezogen. Es 
ſoll dem deutſchen Geſchwader entgegen gehen und den 


HKaiſer nach der däniſchen Reſidenz escortiren. Das 


Geſchwader beſteht aus den Panzerſchiffen „Helgoland“ 
(Flaggſchiff) und „Odin“, dem Torpedoſchulſchiff 
„Esbern Enare“ und der neulich in Wilhelmshaven 
anweſenden Corvette „Dagmar“ — „Helgoland /, im 
Jahre 1878 erbaut, iſt ein Schiff von der Gröge 
unſerer „Oldenburg“, führt 9 große Krupp⸗Geſchütze 
und 8 Revolver⸗Kanonen; „Odin“, 1872 erbaut, jo 
groß wie unfere „Hanſa“, iſt mit 4 Armſtrong⸗ und 
I Kruppgeſchützen, ſowie 7 Revolver-Kanonen armirt; 
„Esbern Enare“⸗ iſt 1862 erbaut, nur wenig größer 
als unſer Tender „Ulan⸗“ und hat nur 2 Revolver 
Kanonen am Bord; die Corvette „Dagmar“ endlich iſt 
1861 erbaut, hat 0 0 dieſelben Größzenverhältniſſe 
wie unfere „Niobe“ und führt 8 Finſpong-Geſchüßze 
und 2 Revolver-Nanonen. — Das däniſche Geſchwader 
iſt mithin bei weitem kein ſo ſtattliches wie das deutſche 
Kaiſergeſchwader. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kaiſer Wilhelm in Rußland. 
Petersburg, 21. Juli, Nachm. (W. T.) Der 
geſtrige Zapfenſtreich im Lager Kraſſnoje ⸗Selo 
war glänzend. Die kaiſ. Kerrſchaften wurden 
jubelnd begrüßt. Das Souper fand im Kaiſer⸗ 
zelt ftatt, Die heutige Parade war gleichfalls 
glänzend. Nach der Parade fand Frühſtück im 


Lager ſtatt. Kaiſer Wilhelm verlieh dem com- 


mandirenden General des Gardecorps, Prinzen 
Alerander von Oldenburg, den Schwarzen 
Adlerorden. Kaiſer Alexander ernannte den 
Prinzen Heinrich zum Chef des 33. Dragoner 
Regiments. (Wiederholh). 
Der „National-Zeitung“ wird aus Kraßnoje⸗ 
Selo vom 21. Zuli, Vormittags 9 Uhr, telegraphirt: 
Auf dem Bahnhofe von Kraßnoje-Selo wurden 
Kaiſer Wilhelm und das ruſſiſche Kaiſerpaar 
bei ihrer Ankunft geſtern Abend von den 
Großfürſten Nicolai dem Aeclteren, Wladimir 
und Michael und der Großfürſtin Wladimir nebſt 
deren drei militäriſch gekleideten Söhnen 
empfangen. Kalſer Wilhelm ſchritt zunächſt die 
Front der Ehrencompagnie feines Wyborg'ſchen 
Regiments ab, dann beſtiegen die beiden Kaiſer 
und die Großfürſten die Pferde und begaben 
ſich, von einer glänzenden Suite 


hinüber. die Kaiſerin und 


Es wird geltend gemacht, daß 


begleitet, 


die Großfürſtinnen folgten im Wagen. Die 
beiden Kaiſer ritten die Front des ganzen 
Lagers ab bis hinüber zu den Duderdorfer 
Bergen, wo das haiſerliche Zelt aufgeſchlagen war. 
Bon hier aus war der Anblick über das Lager 
ein ungemein reizender. Die in langen Linien 
aufgeſtellten Truppen, vor ihnen die betreffenden 
Commandeure haltend, zogen ſich von Thal zu 


Berg. die Sonne, die ſich anſchickte zu 
verſinken, beſchien mit ihrem letzten röth- 
lichen Scheine die Truppenmaſſen; die 


Militärkapellen, tauſend Mann ſtark, ſpielten das 
Abendgebet von Bortinanski, Raketen ſtiegen in 
die Luft; dann donnerten die Geſchütze ihren 
Salut, laut wurde das Gebet geſprochen und ein 
allgemeines Bekreuzigen fand ſtatt. Die Rük- 
fahrt aus dem Lager erfolgte bei der Auflöfung 
des militäriſchen Bildes unter lautem Volks- 
jubel. Die beiden Kaiſer unterhielten ſich un- 
ausgeſetzt. 5 

Der „Voſſiſchen 31g.“ wird ferner telegraphirt: 
Das ganze Feſt gewährte ein wundervolles, 
unvergleichliches Schauſpiel. Kaiſer Wilhelm ſind 
die Tage der Seefahrt und des hieſigen Aufent- 
haltes bei dem gleichmäßig herrlichen Sommer- 
wetter vortrefflich bekommen; ſeine Geſichtsfarbe 
iſt ſtarͤk gebräunt, fein Ausdruck heiterer als 
ſonſt, ſeine Bewegungen jugendfriſch und elaſtiſch. 
Bon dem Empfang der deutſchen Deputationen 
nach dem heutigen Diner in der ruſſiſchen Bot- 
ſchaft ſoll Abſtand genommen werden und die 
Abreiſe bis Dienftag vertagt fein. Morgen wird 
ein Paradediner im großen Saale des Palais 
Peterhof ſtattfinden. 

Ueber den in unſerer geſtrigen Abendzeitung 


ſchon kurz gemeldeten Beſuch in Oranienbaum 


erhalten wir noch folgende näheren Nachrichten: 
Der Kaiſer Wilhelm traf auf der Jacht „Alerandra” 
Nachmittags 2 Uhr, von den Bewohnern der 
Pillen auf das lebhafteſte begrüßt, dort ein; auf 
einem Privatdampfer war ein Muſikcorps auf- 
geſtellt, welches bei der Ankunft des Kaiſers die 
preußiſche Hymne intonirte. Se. Majejtät beſtieg 
auf dem Landungsplatze die Equipage und begab 
ſich in das Palais der Großfürſtin Katharina 
Michailowna. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ hebt 
hervor, die Bedeutung der Kaiſerzuſammenkunft 
ſei die vollkommene Karmonie zwiſchen den beiden 
Souveränen und zwiſchen denjenigen, die zahlreich 
zur Entrevue zuſammengekommen. Wenn ſich das 
Einverſtändniß der Souveräne ebenſo getreu in 
der. Geſinnung der Bevölkerung wiederſpiegelt, 
kann man vertrauensvoll auf eine Kera freund- 
ſchaftlicher Beziehungen rechnen, die ein ſicheres 
Unterpfand für den von aller Welt erſehnten 
Frieden ſei. 

Ueber den Beſuch Kaiſer Wilhelms in Stock- 
holm bringt das „Berliner Tagebl.“ folgende 
Meldung: Eine großartige Landungstreppe wird 
erbaut. Dort nimmt eine Ehrencompagnie Auf- 
stellung. Vom weiteren Programm wird noch 
Folgendes mitgetheilt: Nach der Landung findet 
Deſeuner bei der königlichen Familie im Schloß 
ſtatt; hieran ſchließt ſich eine Fahrt zu Wagen 
durch die Stadt nach dem Muſeum und Thier- 
garten; darauf iſt großes Galadiner im Schloß. 
Am Mittwoch wird ein Ausflug nach dem Sommer- 
ſchloß Drottning - Holm gemacht. Kieran ſchließt 
ſich die Abreiſe. Der deutſche Kaiſer wird in den 
prächtigen Gaſtzimmern bes Schloſſes wohnen. 
Auf König Oskars Befehl werden ſechs Kriegs- 
ſchiffe der Scheerenflotte, darunter das Panzer- 
ſchiff „Svea“, dem deutſchen Kaiſer entgegen ⸗ 
fahren, während die kleinen Monitors und die 
Torpedoboote bei Trangſund das deutſche Kaiſer⸗ 
geſchwader in Paradeſtellung erwarten. 


Berlin, 21. Juli. Die „Natjonal-Zeitung“ 
ſchreibt: In gut unterrichteten Kreiſen waltet der 
Eindruck vor, als ob die nächſten Ziele der 
Kaiſerreiſe ſich in einer die beiten Erwartungen 
übertreffenden Weiſe verwirklichen. 

— Guperintendent Meinhold in Cammin iſt 
geſtern an feinem 50jährigen Jubiläumstage ge- 
ſtorben. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.“ hat ſich über den 
Nauchhaupt'ſchen Cartellartikel noch nicht ge- 
äußert. Sie meint, der Artikel habe nur 
Beachtung gefunden, weil er in die ſtille Zeit ge- 


fallen ſei. Sie beſchränkt ſich lediglich 
auf den Abdruck des Artikels und der 
verſchiedenen Zeitungsſtimmen darüber; die 


„Poſt“ ſchweigt noch immer gänzlich. 

— Die „Schleſ. 31g.“ berichtet, allerdings unter 
Vorbehalt, über die eigentümliche Art, wie der mit 
der Nolification der Thronbeſteigung in London 
beauftragte Generalmajor v. Winterfeld von der 
Königin von England empfangen worden ſei. 
Er habe in Civil erſcheinen müſſen, und die 
Königin habe zu ihm geſagt: „Bei Ihnen hat ſich in 
letzter Zeit viel verändert“, und zu dem ihn be- 
gleitenden Hauptmann, der früher in der umgebung 
des Kaiſers Friedrich geweſen war: „Ich habe 
Sie lange nicht geſehen. Ich danke Ihnen, meine 
Herren!” und damit ſei die Audienz zu Ende 
geweſen. 

Die „National- Zeitung“ bringt eine andere 
Verſion, wonach die Königin den General nur 
gefragt habe, wann er wieder abzureiſen gedenke, 
worauf der General erwiedert habe, falls die 
Königin keine andere Befehle für ihn habe, als- 
bald; was denn auch geſchehen ſei. 

— Das „Frankf. Journal“ läßt ſich aus Berlin 
melden, der Kaiſer habe angeordnet, daß ihm 
alle auf den Kerzteſtreit bezüglichen Zeitungs- 
artikel mit dem täglichen Courier nachgeſchickt 
werden. 

— Windthorſt wird an dem öſterreichiſchen 
Katholikentage theilnehmen. 

— die hieſige officiöſe Correſpondenz der 
„Kölniſchen Zeitung“ bezeichnet es als eine grobe 
Unwahrheit, daß die preußiſche Regierung die 


Angelegenheit betreffs der ſerbiſchen Königin 
als eine politiſche behandelt habe. Nur der recht- 
liche Standpunkt ſei entſcheidend geweſen. 

— Die Beſchlagnahme der „Nordhäuſer 31g.“ 
wegen des Abdrucks des bekannten Artikels aus 
dem „Matin“ iſt nicht aufgehoben, vielmehr 
nimmt das Strafverfahren ſeinen Fortgang. Der 
Redacteur hat bereits eine Vorladung zur ver- 
antwortlichen Vernehmung erhalten. 

Bremen, 21. Juli. Der ſpaniſche Dampfer 
„Aſturiano“, mit 8850 Barrels Petroleum be- 
laden, iſt bei Rouen total verbrannt. 6 Mann 
der Beſatzung fanden ihren Tod. 

Bern, 21. Juli. Irrigen Darſtellungen in aus⸗ 
ländiſchen Blättern gegenüber conſtatirt der 
BVundesrath, daß er bis jetzt nicht in die Lage 
gekommen, ſich mit der Frage des Aufenthaltes 
des Grafen von Paris auf dem Schweizer Gebiet 
zu beſchäftigen. 

London, 21. Juli. die Shinwarres, ein 
afghaniſcher Grenzſtamm, haben einen Geſandten 
des Emir nebſt Gefolge von ſechszig Mann 
ermordet, 

Dafhington, 21. Juli. Die Regierung der 
Union empfing ein Telegramm ihres Gejandten 
aus PBort-au-Prince, daß am 4. Juli Brandſtifter 
die Deputirtenkammer während der Sitzung in 
Brand ſteckten, wodurch ein Zehntel der Stadt 
einſchließlich mehrerer öffentlicher Gebäude ab- 


brannte. Eine weitere Brandſtiftung fand 
am 7. Juli in der RNeſidenz des Zuſtiz- 
miniſters ſtatt, welche ein weiteres Zehntel 


der Stadt zerſtörte; die engliſche und franzöſiſche 
Geſandiſchaft werden durch franzöfiiche Seeſoldaten 
bewacht, welche einen Brandſtifter gefangen nahmen. 


N 


6. 105 fene Warze / 325 sa Vollmond. 
nfallmeldung bei der Seefahrt.] Na 
§ 58 des eeimfaltsbufidietungsgefeter vi 
Unternehmer anderer als Seeſchiffahrtsbetriebe 
von den in ihren Betrieben ſich ereignenden un- 
fällen bei derjenigen Ortspolizeibehörde, in deren 
Bezirk ſich der Unfall ereignet hat, Anzeige zu 
machen; dieſelbe Ortspolizeibehörde hat das 
Unfallverzeichniß zu führen und ſich der Unfall- 
unterſuchung zu unterziehen. Ausgenommen ſind 
nur die unter Reichs- oder Staatsverwaltung 
ſtehenden Betriebe, bezüglich deren die vorgeſetzte 
Dienſtbehörde an die Stelle der Ortspolizeibehörde 
tritt. Da durch dieſe Beſtimmungen dieſenigen Unfälle 
nicht unmittelbar getroffen werden, welche ſich in 
nicht unter Reichs- oder Staatsverwaltung ſtehenden 
Lootſen-, Rettungs-, Beleuchtungs- etc. Betrieben 
auf hoher See, außerhalb des Bezirks einer in- 
ländiſchen Ortspolizeibehörde, ereignen, ſo iſt das 
Reichs -Verſicherungsamt mit den betheiligten 
Landes-Centralbehörden darüber in Verbindung 
geireten, an wen für die gedachten Unfälle die 
Anzeige zu erſtatten ſei, und wer zutreffenden 
Falls die Unfallunterſuchung zu führen habe. 
Die fragliche Angelegenheit iſt in den in Betracht 
kommenden Staaten durch eine neuerliche Ber- 
fügung des Reichs-Berſicherungsamtes in folgender 
Weiſe geregelt worden: 


1. Im Königreich Preußen ſind bei den fraglichen 


Unfällen die Unfallanzeigen der Ortspolizeibehörde des 
Betriebsſitzes beziehungsweiſe, ſoweit es ſich, wie bei 
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, 
um Betriebe mit verſchiedenen örtlich getrennten 
Stationsorten handelt, der Datspolizeibehörde des 
Stationsortes zu erstatten. Soweit dies aber im ein- 
zelnen Falle nicht rechizeitig ausführbar fein ſollte, find 
die Unfallanzeigen einer anderen preußiſchen Orts- 
polizeibehörde, bei welcher dies zuerſt geſchehen kann, 
u erſtatten. Dieſe Ortspolizeibehörden haben die Un- 
älle in das Unfallverzeichniß einzutragen und ſich der 
Unfallunterſuchung zu unterziehen. 

2. Im Küſtengebiete des Großherzogthums Mecklen⸗ 
burg-Ghmerin iſt die Unfallanzeige in den vorbezeich- 
neten Fällen an diejenige Ortspolizeibehörde zu richten, 
in deren Bezirk der betroffene Betrieb oder die be⸗ 
Aroffene Betriebsſtation ihren Sitz hat. 

3. Für das Küſten- Gebiet des Großherzogthums 
Oldenburg ſind die gleichen Beſtimmungen wie zu 2 
getroffen. 

4. Die Unfallanzeigen für die im Hüften - Gebiet der 
freien Hanſeſtadt Bremen ſich ereignenden Unfälle der 
vorgedachten Art ſind der Ortspolizeibehörde (Amt) zu 
Bremerhaven zu erſtatten. 

5. Bezüglich des Küſtengebietes der freien und Hanfe- 
ſtadt 50 iſt die fragliche Angelegenheit wie zu 1 
geregelt. 

* [Bur Danziger Schlachthausfrage.] Be- 
Kanntlich iſt ſeitens unſerer ſtädtiſchen Bermaltung 
und der hieſigen Fleiſcher-Innung für den Bau 
eines öffentlichen Schlachthofes die ſogen. Klapper 
wieſe bei Baſtion „Einhorn“ hinter dem 
Claaſſen'ſchen Kolzfelde in Ausfiht genommen. 
Behufs Prüfung des Baugrundes der Alapper- 
wieſe hat die hieſige Bauverwaltung im Laufe 
der letzten Woche mehrfache Bohr- und 
Belaſtungsverſuche ausgeführt. Zur Feſtſtellung 
der Reſultate jener Berfuhe hatten ſich letzten 
Freitag, Nachmittags, die Herren Stadtrath Trampe, 
Baurath Licht, Director Kunath und ſeitens der 
von der Fleiſcher-Innung gewählten Schlachthaus 
Commiſſion die Herren Fleiſchermeiſter Baſchin, 
Danziger sen. und Danziger jun., H. Dünchkel, 
€. Fiſcher, J. Penckert, Tiede, Entz, Schimanski, 
W. Eder und Otto Brey in Begleitung des 
Herrn Zimmermeiſters Fey von hier eingefunden. 
Die Unterſuchungen ergaben, daß die Klapper- 
wieſe einen ganz beſonders guten und geeigneten 
Baugrund beſitzt. Es waren 4 Bohrlöcher 5 bis 
6 Meter tief je nach Lage des Terrains an ver- 
ſchiedenen Stellen des Platzes hergeſtellt; ſämmt⸗ 
liche Verſuche führten zu einem gleichen Refultat, 
und zwar wurde von der Oberfläche ab bis 
0,50 Meter tief eine Humusſchicht mit Sand 
darunter, von 0,50 bis 1,30 Meter Tiefe ſchlüffiger 

Sand, von 1,30 bis 1,50 Meier eine dünne Torf- 
ſchicht mit einer ebenfalls dünnen Thonſchicht, und 
von 1,50 bis 5,00 reſp. 6,00 Meter Tiefe Sand ge- 
funden, welcher abwärts gröber und reiner wurde. 
Sur genauen Feſtſtellung der Tragfähigkeit dieſes 
Bodens war neben dem einen der Bohrlöcher 
zwiſchen den beiden vorderen Stich-Canälen eine 
Baugrube von 4 Imtr. 1,50 Mtr. tief, alſo bis 

auf den tragfähigen Sand ausgehoben, in dieſe 
eine 0,50 Mir. hohe Kiesſchüttung eingeſtampft 

und über dieſe ein Kreuzlager von Kalbhölzern 
eingebracht. Auf dieſer Holjlage war eine jenk- 
recht ſtehende Latte mit Marke befeſtigt. Bevor 
die Belaftung aufgebracht, wurde die Latte gegen 
einen feſten Punkt einnivellirt und nach Auf- 
bringung von 600 Centner Belaſtung feſt⸗ 
geſtellt. daß dieſer Aufbau um 1 Centimeter 


welches die Lenden 


zuſammengedrückt war. Nach Aufbringung weiterer 
400 Ctr., alſo von in Summa 1000 Ctr. Belaſtung, 
wurde feſtgeſtellt, daß nach 3 Tagen eine weitere 
Zuſammendrückung reſp. Senkung von nur 
3 Millimetern ſtattgefunden hatte; mithin bei 
dieſer ſo geringen Senkung eine weitere nicht 
wohl eintreten dürfte. Gleichwohl wurde be- 
ſchloſſen, zu weiterer Beobachtung die Belaſtung 
noch 8 Tage liegen zu laſſen. Dies überaus 
günſtige Ergebniß wurde von allen Seiten und 
namentlich auch von den Vertretern der Fleiſcher⸗ 
Innung anerkannt und der Wunſch geäußert, 
daß das geplante ſegensreiche Unternehmen nun- 
mehr baldigſt zur Ausführung gebracht werden 
möge. — Hoffen wir, daß die Fleſſcher-Innung in 
richtiger Würdigung der ihren Mitgliedern durch 
den Bau eines öffentlichen Schlachthauſes ge⸗ 
botenen Vortheile den wohlgemeinten, praktifcen 
Vorſchlägen des Magiſtrats demnächſt einmüthli 
ihre Zuſtimmung ertheilen wird. x 
* [3um Maurerftrike.] Die Freitag Morgen 
veröffentlichte Zuſchrift eines hieſigen Arbeitgebers 
hat den von den Arbeitnehmern eingeſetzten Aus- 
ſchuß zu einer Entgegnung veranlaßt, der ı 
natürlich, jo meit fie fahlihe Darlegungen - 
hält, mit derſelben Bereitwilligkeit hier Raum 
geben wie der erſteren. Sie führt aus: * 
Dem die Lage der Maurer bekannt iſt, namentlich, 
daß ſie im Winter 3 bis 4, oft auch 5 Monate feiern 
müſſen, der wird zugeben müſſen, daß die benannte 
Forderung keine zu hohe ift, da das im Sommer Ber- 
diente mit durch den langen Winter helfen muß. Auf 
die perſönliche Bemerkung, daß der Lohn von 3,502 Nn. 
und mehr ſchon vor Einreichung der Refolution von 
dem unbekannten Kerrn Arbeitgeber gezahlt wurde, 
müſſen wir erwiedern, daß ungefähr 10 Proc. der 
arbeitenden Maurer in den letzten Wochen 3,50 Mk. 
erhalten haben, 20 Proc. 3,25 Mk. und die große 
Mehrzahl 3,00 Mk. und darunter. 1875 wurde von 
den Herren Arbeitgebern der Lohnſatz von 3,50 Mk. 
bewilligt, kurze Zeit gezahlt und dann herabgedrücht, 
im Frühjahr, wo bei den Geſellen oft die Noth groß 
war, bis auf 2,50 MR. per Tag. Es iſt alſo nicht z 
verwundern, wenn jetzt, nach 13 Jahren, einmal ei 
regelrechter e wird. 0 
* [dem St. Marienkrankenhauſe] hierfe 
it vom Staatsminiſterium die Erlaubniß ertheil 
worden, wie vor Ausbruch des Culturkamp 
Waiſenkinder in Erziehung und Pflege zu nehmen. 
*IVollmachtsſtempel.] in einer Urku 
mehreren Perſonen Vollmacht zur Ausführung eines 
Geſchäſts ertheilt, wobei es den Bevollmächtigten über- 
laſſen iſt, die durch die Führung des Geſchäfts bedin 
Mühewaltung unter ſich zu vertheilen, ſo c n 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 14. Juni d 
in Preußen nur ein Vollmachtsſtempel (von 1,50 Mn 
dazu verwendet zu werden. b 
ISelbſtmordverſuch.] Der Fleifchermeifter Frie 
K., auf dem Fiſchmarkt wohnend, verſuchte ſich geſter 
Nachmittag in der Wohnung eines Geſchäftsagenten in 
der Tiſchlergaſſe mittels Revolvers zu ge 
d. hat auf feine linke Bruſt zwei Schüffe abgefeuert, 
fi) aber nur verwundet. Er wurde 
nach dem Stadtlazareth geſchafft. 
ph. Dirſchau, 21. Juli. [Der Nechnungs-Abſchlußz 
und Geſchäftsbericht der Zucerfabrik Pirſchau K. 5 
hält in der Haupifache folgende Angaben: Die Bi 
erreichte eine Höhe von 1143 065,15 Mk., das Reſerve⸗ 
fonds-Conto beträgt 90 000 Mk., während das Gpecial- 
Reſervefonds-Conto auf 263 943,69 Mk. angewachſen 
iſt. Im verfloſſenen Geſchäftsjahr wurde ein Brutto- 
Gewinn von 260 187,22 Mk. erzielt, welcher nach dem 
Vertheilungsplan wie folgt verwandt werden ſoll: Auf 
Abſchreibungen 43 618,25 Mk., an Tantiemen 28154 Mk 
Dividende 36 Proc. von 450000 Mk. = 162 000 Mk. 
für den Special-Reſervefonds 2264,47 Mk.; 241 


NR 


per Trag 


Mz. ſollen, wie der Kufſichtsrath vorſchlägt, noch an 


die Rübenlieferanten nachgezahlt werden, da im Januar 
1887 bei der mißlichen Ausſicht für die Zucker ⸗ 
induſtrie nur niedrige Rübenpreiſe feſtgeſetzt werden 
konnten. Für die nächſte Campagne ſind die 
Rübenpreiſe um 10 Pfg. pro Centner gegen 
das vorige Jahr en und es jollen gezahlt werden: 
für Lieferungen bis 10. Nov. c. 0,90 Mk., vom 11. 
Nov. bis Weihnachten 1 und ſpäter 1,05 Mk. — In 
der verfloſſenen Campagne vom 26. Sept. bir 17. Jan. 
wurden in 208¼ zwölfſtündigen Arbeitsſchichten 
507 070 Geniner Rüben verarbeitet, mithin 2432 Ctr. 
pro Schicht oder 4864 Ctr. pro Tag gegen 513 714 Etr. 
im Ganzen im Vorjahre. Die Rübenernte und der 
Fabrikbetrieb wurden 508 ed Regenwetter 
und die daraus entſtehenden Nachtheile häufig erſchwert; 
das Material war von guter Mittelmäßigkeit. Die 
Betriebskoſten einſchließlic)h Rübenpreis, Steuer, 
Zinſen und Disconko betrugen 2,135 pro Centner 
Rüben gegen 2,2489 im Jahre zuvor, dagegen 
waren die erzielten Durchſchnittspreiſe für die Fabrikate 
ausſchließlich Melaſſe, welche ee in Folge 
des neuen Juckerſteuer-Geſetzes noch mehr fallen wird, 
durchweg höhere als im Vorjahre. Für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1888/89 iſt der Ertrag von 860 Hectar Rüben 
(gegen 800 pro 1887/88) abgeſchloſſen worden; das 
Angebot war erheblich größer. 

Elbing, 21. Juli. Seit einigen Tagen haben die 
Delegirten des Provinzial-Kusſchuſſes hier Aufenthalt 
genommen. Es find dies die Herren v. Puttkamer⸗ 
Plauth, Hauptmann Rümker⸗Kokoſchken und Pro- 
vinzial-Ausſchußmitglied Rittergutsbeſitzer Birling- 
Hohenheim. Denſelben liegt die endgiltige Feſtſtellung 
der Waſſerſchäden ob. die Herren entwickeln eine 
raſtloſe Thätigkeit, welche durch die Ungunſt 
des Wetters keinen Abbruch erleidet. am Donnerſtag 
wohnten dieſelben der Abſchätzung von Ellerwald 
dritte Trift bei, am folgenden Tage derſelben 
bei der erſten Trift, an beiden Tagen von 
Morgens 7 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr. Die Abend- 
ſtunden benutzen die Herren, um die Schadenfeſt⸗ 
ſtellungen der Stadt kennen zu lernen. Keute werden 
dieſelben verſchiedene Ortſchaften unſeres Kreiſes be- 
reifen, um die Schadenerſatzbeſchlüſſe der Kreis- 
Commiffion einer Begutachtung an den Schadensorten 
zu unterziehen. 1 
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Vermiſchte Nachrichten. 


„Von der Aachener SHeiligthumsfahrt, die feit | R 


einigen Tagen im Gange iſt, bringen die ultramontanen 
Blätter begeiſterte Schilderungen. Dieſelbe beſteht in 
der feierlichen Borzeigung der „grofsen Heiligthümer “; 
es ſind dies nach dem Bericht der „Germania“ ein 
gelblich-weißes, aus Baumwolle fein gewebtes Kleid 
der Jungfrau Maria, ein prachtvolles, herrliches 
Gewand; j 
eingewickelt war, ein bräunlich-gelbes filzartiges Wollen- 
zeug, dreidoppelt zufammengefaliet und an einem Ende 
wie ein Halskragen rund umgeſchlagen; das Tuch, in 
welches der Leichnam des hl. Zohannes des Täufers 
nach deſſen Enthauptung von ſeinen Jüngern einge⸗ 
wickelt war, mit 20 fihtbaren Blutſpuren; das Tuch, 

hriſti umgab, als er den ach 
tod litt, ein Gewand, einem Kittel ähnlich, noch ſehr 
blutig und ſtellenweiſe wie mit geronnenem Blute 
getränkt. Daneben giebt es auch noch „kleine Heilig 
thümer“. Diefe Reliquien werden öffentlich von den 
Galerien des Münſters, unter Mitwirkung nicht nur 
des Erzbiſchofs von Köln und der Geiſtlichkeit, ſondern 
auch des Oberbürgermeiſters und Stadtraths, den 
maſſenhaft herbeigeſtrömten Schaaren der Gläubigen 
vorgewieſen, Bevorzugten zum Kuſſe gereicht, der 
Menge geſtattet, allerlei Gegenſtände damit in Be- 
rührung zu bringen, und ſchließlich die ſeidenen Tücher, 
worin die Heiligthümer eingewickelt geweſen, in zer- 
ſchnittenen Stücken den Andächtigen zur Erinnerung 
mitgegeben. 


* Ein Product franzöſiſcher Erfindung beginnt die 


allgemeine Kufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Dor 


die Windeln, worin Chriſtus in der Krippe 


einigen Jahren erkannte ein franzöſiſcher Seeoffizier, 
namens Palla de la Barriere, an dem Faſergewebe 
des Cocosnußbaumes die bemerkenswerthe Eigenſchaft 
der Comprimirbarkeit. Er erzeugte nun aus demſelben 
ein Material, welches unter dem Namen Cofferdam 
bekannt iſt und deſſen Haupteigenſchaft darin beſteht⸗ 
daß es von jedem daſſelbe dürchbohrenden Projectile 
völlig zuſammengepreßt wird, nach dem Durchgang des- 
ſelben ſich aber wieder vollſtändig ſchließt. Ein anderer 
Franzoſe, der Chemiker Germain, hat die Cocosfaſer 
zur Löſung einer anderen Aufgabe benutzt. Elektriſche 
Läutapparate, Signalwerke ıc. leiden bekanntlich oft 
daran, daß der flüſſige Inhalt der Batterien ausrinnt, 
ſich ſchnell aufzehrt c. Der Umſtand nun, daß die 
Cocosfaſer ſich auf ein geringes Volumen reduciren 
läßt und fehr viel Flüffigkeit aufſaugen kann, ohne 
durch Säuren, Salze oder Alkalien angegriffen zu 
werden, hat Herrn Germain veranlaßt, die Faſer in 
pulveriſirtem Zuſtande mit der Batteriefüllung zu 
miſchen, und zwar mit ſehr gutem Erfolge, ſo daß die 
Derwendung folder Batterien wegen ihrer Wider- 
ſtandsfähigkeit und ihres leichten Gewichts ſich bald 
verallgemeinern dürfte. 

[Californiſche Mumien. ] Das Minen-Bureau in 
San Francisco hat, wie der dortige „Cal. Dem.“ mit- 
theilt, ein Bulletin veröffentlicht, betitelt: „Eine Be- 
ſchreibung der Mumien im Beſitze des californiſchen 
Minen-Bureaus.““ Dr. Winslow Anderſon iſt der Der- 
faſſer dieſer Abhandlung, welche eine ausführliche 


Beſprechung der vier vertrockneten Leichen ent- 
15 welche unlängſt in einer hermetiſch ver- 
chloſſenen Höhle in den Bergen der Sierra 


Madre gefunden worden ſind. Dr. Winslow hat die 
Schädel der Leichen genau gemeſſen und iſt zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß man es mit den 
Reſten von Leuten zu thun hat, welche in intellectueller 
Beziehung weit über den Indianern ſtanden, die jetzt 
in jener Gegend leben. Die „Newy. Staatsztg.“ be- 
merkt dazu: Nach Verlauf einer entſprechend langen 
Zeit dürfte man in verſchiedenen Minen in Colorado, 
Arizona etc. Mumien aus modernſter Zeit auffinden: 
die Ueberreſte von in doppolter Beziehung unvorſichtig 
geweſenen Minen-Actionären, welche ſchließlich ſich ſelber 
überzeugen wollten, ob in „ihrer“ Mine wirklich gar 
kein Erz zu finden ſei, und die darin elendiglich umkamen. 

* In Montevideo wird gegenwärtig eine große 
Lagerbierbrauerei gebaut. Ein erfahrener Brauer, 
Schweizer von Geburt, der lange Zeit in Amerika mit 
großem Erfolg thätig war, hat die vollſtändige Ein- 
richtung für die neue Brauerei perſönlich in deutſchen 
Fabriken beſtellt, nachdem er in Deutſchland und 
Oeſterreich die vollmommenſten Einrichtungen für Bier- 
erzeugung ſtudirt hat. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 21. Juli. ISchiffsunfall.] Der Dampfer 
„Ceres“ fließ geſtern auf der Fahrt von Swinemünde 
hierher auf der Swine zwiſchen Alüß und Werder mit 
einem ſtromauf kreuzenden kuriſchen Haffkahn zu- 
ſammen. Der letztere erlitt einige Beſchädigungen, u. a. 
wurde ihm das Schwert gebrochen, während der 
„Ceres“ nicht beſchädigt wurde. 

Bremen, 20. Juli. Telegraphiſcher Nachricht zufolge 
iſt das deutſche Schiff „Kenny“ bei dem Brande eines 
größeren Kolzlagers in Frederiksſtadt in letzter Nacht 
total aufgebrannt. 

C. London, 19. Juli. Von den Manövern der 
britiſchen Flotte ſind vor allem die unvermeidlichen 
Unfälle zu melden. Die erſte Diviſion des Geſchwaders 
erreichte geſtern Morgen Milford Haven. Am Dienftag 
mußte das Panzerſchiff „Northampton“ aus der Linie 
ſegeln, weil der Steuerapparat in Unordnung gerathen 
war. Nach 1½ſtündiger Arbeit gelang es jedoch, den 
Schaden auszubeſſern. Die Torpedoboote hatten große 
Mühe, um die Spitze von Falmouth zu fahren. Nr. 41 
wur de ſeeuntüchtig und mußte deshalb in's Dock ge- 
ſchickht werden. Seſtern Morgen collidirte der „Agin⸗ 
court“ mit einem Kauffahrteidampfer, wobei ein 
Marinefoldat ums Leben kam. Als die „Arethuſa“ 
ſich geſtern mit dem Geſchwader vereinigte, berichtete 
ie, daß fie das Kriegsſchiff „Volage“ unweit des 
Lizard geſehen habe. Die „Dolage“ hatte ein be- 
ſchädigtes Torpedoboot im Schlepptau. 

Adelaide, 13. Juli. Das mit Weizen beladene Schiff 
„Star of Greece“ iſt bei Aldinga geſtrandet und hat 


den Rücken gebrochen. Ein Theil der Mannſchaft 
wurde gerettet. 
Standesamt. 
: Vom 21. Juli. 
Geburten: Kaufmann Karl Siewert, S. — Arbeiter 


Hermann Schnegotki, T. — Eiſenbahn - Gepäckträger 
Albert Grczenkowski, G. Maurergeſelle Friedrich 
Lietzau, T. Malergehilfe Johann Roſinski, S. — 
Arbeiter Friedrich Czypulowski, T. KHauszimmer- 
geſelle Robert Iſing, ©. Tiſchlergeſelle Bernhard 
Wilke, T. — Kaufmann Georg Gottfried Schulz, S. — 
Stadtpoſtbote Theofil Reich, S. — Unehel.: 1 G. 

Auf gebote: Lehrer Robert Karl Julius Stüwe aus 
Heubude und Julianna Augufta Stäck. Grenzauf- 
Eier Franz Joſef Czerwinski und Marie Magdalena 

ner. 

Heirathen: Muſiker Johannes Karl Siebert und 
Anna Friederike Müller. — Kanzleigehilfe Joh. Frdr. 
Wilhelm Köch und Hedwig Bertha Funk. — Arbeiter 
Michael Philipp Filipski und Anna Julianna Döring. 
— Kilfsbahnwärter Franz Bernhard Grof und Amalie 
Franziska Hoga. — Sergeant im 5. oſtpr. Infanterie- 
Regiment Nr. 41 Guſtav Rudolf Unger aus Tilſit und 
Charlotte Hedwig Böhm von hier. 

Todesfälle: S. d. Arb. Heinrich Reich, todtgeb. — 
Frau Wilhelmine Teßmer, geb. Dregler, 59 J. — G. 
d. Arb. Franz Kroll, 16 Tg. — Frau Sofie Amalie Ott, 
geb. Poſth, 36 J. — T. d. Arb. Karl Woywod, 4 M. 
— Unehel.: 1 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. Juli. 


Crs. v. 20. rs. v. 20 
Weizen, gelb 2. Orient-Ang 88,90 88,89 
n 165,00 186,20 4 ruſſ. Anl. 80 83 90 83.70 
Sept.-Okt. . 166,20 168,00 Sombarden. 39,50 39,40 
Roggen Frangoien. . 95,70 95,10 
Ju u re 128 70 129,50 | Ered.- Actien | 58,77 158,00 
| Sept.-Skt. 131.00 132,00 Disc-Comm. |214,00 213,90 
I Betroleum pr. Deutſche Bh. 168,50 166,50 
200 % Laurahütte . 112,78 111,50 
loco. . 23 60 23,30 Qeſtr. Noten 163.80 163,35 
üböl | Ruff. Noten 192 55! 192,45 
Juli-guguſt. 37 80 47,50) Warſch. kur! 132.20 192 30 
Sept. Oel. 47,50 4720 Eondon kur! 20,425 20,435 
Ni an kt Kulisch 2 151 20,36 
uli-Auguft „| — — uſſiſche | 
SW. B g. H. 63,90 63. 
Juli-Auguft .| 32,89 33.19 Dan: Privat- 
Gept.-Okt. .| 33,40 33,80], bank... — — 
4% Conſols 187.20 107,20 D. Delmühle 44,99 1486,20 
3% % weſtpr. do. Priorit. 131.00 13100 
Pfandbr.. .|101,40| 101,50] sılamhaGt-P 12 90 113,10 
DORIS 101,0 101,50] do. St-A 70,50 68,20 
do. neue . 10,40 101,50 91575 Südb. 
5 2 Rum. G. R. 24,10 92 20 tamm-A. 106 50 105.25 
Ung. 4 Gldr. 83,20 82,801188%4er Ruſſ. 97.50 97,30 
Fondsbörſe: feſt. 


Frankfurt a. M., 21. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 252, Franzoſen 180, Lombarden 78%, 
ungar. 4% Goldrente 83,25. Ruſſen von 1880 —. — 


Tendenz: feſt. 


Wien, 21. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
309,70, ungar. 4% Goldrente 102. Tendenz: feſt. 

Paris, 21. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,15, 3% Rente 83,65, ungar. 4% Goldrente 82,90, 
Franzoien 481,25, Lomvarden 158,75, Turnen 14,70, 
Kegypter 426,50. Tendenz: feſt. — Rohzucer 88° loco 
39,20, weißer Zucker per laufenden Monat 42,00, per 
Juli 42,00, per Juli-Auauft 41,70. Tendenz: matt. 

London, 21. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


99/8, 4% preuß. Conſols 105¼, 5% Ruſſen von 1871 


90, 5% Ruſſen von 1873 96¼, Türken 149¼8, ungar. 
4% Goldrente 81¼, Aegnpter 73. Platzdiscont 1½ de. 


— Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 15% 


Rübenrohzuker 14½. Tendenz: el TE, 
Liverpool, 20. Juli. Baumwolle. € 
Umſas 8500 Ballen, davon für Gperulation und Export 
500 Ballen. Ruhig, kanm behauptet. Middl. amerikan. 
Lieferung: per Auli-Auguft 5½ Derkäuferpreis 1 5 5 
Auguft-Gept. 5 % do., per Geptbr.-Dkibr. 5% Käufer⸗ 
reis, perOkiober-November Jun Derkäuferpreis, Den 
oobr.- Deibr. 5% do., per Dezbr.)- Januar, Sufen do., 
per Sanuar-Febr. 5% do., per Febr. März / d. do 
Remwnork, 20. Juli. Schlußcourſe,) Wechſel auf 
Berlin S1 , Mechſel auf London 4,86%, Cable Trans. 
fers 4,88%, Wechſel auf Paris 5,2058, 4% fund. Anleihe 
von 1877 127%, Grie-Bahnactien 26%, Newgork-Central 
Actien 106%. Chic. North Weſtern- Act. _10%s, Lahe- 
Shore-Act. 925, Central-Bacific-Ac. 33 Rorth-Bacifiic- 
Breferred - Aciien 56Ys, Louisville und_Nafhville - Actien 
5853. Union-Pacific-Actien 56%, Chic. Milm.- u. St. Paul- 
Actien 695“d6, Reading und Philadelphia - Actien 61%. 
Mabafh - Preferred Act. 24, Canada - Pacific - Eiſen⸗ 
bahn-Actien 56, Illinois Centralbahn-Actien 118, St. 
Louis u. Gt. Franc. pref. Act. 67/2, Erie ſecond Bonds 97/1. 


Danzig, 21. Juli. 


„ [Moden - Bericht.] Seit Mittwoch hat es fait 
ununterbrochen ger net; und es find Heu und Klee theil- 
weiſe verdorben. n Umichlag in der Witterung iſt 
fehr zu wünſchen, da mit dem Schneiden der Rübjenfelder 
bereits begonnen und auch für Hackfrüchte trockenes 
Wetter nothwendig iſt. — Das Ausland hatte a 
viel Regen und es entwickelte ſich auf den eng- 
liſchen Märkten in Weijen; dem- 
zufolge an unſerer Börfe Tranſitweizen von ſeiten 
unſerer porteure eine größere Beachtung fand. 
und es Inhabern gelang, im Laufe der Woche 
ſucceſſive 2 bis 3 M höhere Preiſe als gegen Schluß 
der vorigen Woche zugeltanden zu erhalten. Inländiſcher 
Weizen fand nach dem Weiten keine Nachfrage, da unſere 
Forderungen zu hoch find; dagegen war der Abſatz an 
hieſige Mühlen Etabliſſements leicht und haben Preiſe 
um weitere 2 bis 4 M, 7 nach Qualität, angezogen. 

10 mit Getreide und Kleie 


Speculation in 


28 05 166 , 
polniſcher dam Tranſit bunt 127/8, 129% 
bb 129 Sl, hochbunt 128/9%b 


verkauft und jind Breife für inländiſche 2 t 
für Tranſitwagre als unverändert zu beeläinen, Beiah't 
wurde per 120% inland. 1223% 113 . polniiher zum 
Zranfit 123/4% 69 M, ruſſ. zum Tranſit 119 i 68 JUL, 
N cher 69. 10 er 112. 111, 112, 
unterpolniſcher 69. 2 
Auf Pieferuna inländ. per Geptember-Ohtober 115 NL, 
115 U N — Gerſte inländ. 

heil 114% 108 UA, ruſſ. zum Traniit 105, 1 
Al, hell 114% 86 U 


Zucker. 


Danzig, 21. Juli. (Privat-Wochenbericht von Dito Gerite.) 
In der verfloſſenen Woche hatte unſer Nohiuckermarkt 
ruhige Tendenz und blieben Preiſe gegen den Schluß der 
geſeht außer für holländiſche Zuckern, die bei fort- 

eſetzt ſtarker Nachfrage weitere, Pfg. profitiren 

onnten, vollſtändig unverändert. Das erſte Lieferungs- 
geinaft für Zucker der neuen Campagne wurde in dieſer 
oche abgeſchloſſen, und zwar wurde für 5000 Ceniner 
Kornzucker Lieferung September 13,50 Al ab Franſit- 
lager Neufahrwaſſer bezahlt. der geſammte Wochen 
umfatz in prompter Waare beträgt ca. 9000 Gir. Es 
Baſis 880 Rendem. 
Al franco n Nachproducte 
Balis 750 Rendem. 18,90—19,00 franco Hafenplatz. 
Die Preiſe für Hamburger Zetteliucer hatten im Laufe 
dieſer Woche nur geringe Schwankungen und haben 
ebenfalls ihren vorwöchentlichen Standpunkt behaupten 
Aahaggegnrg, Dittags: Tendenz, ftelie, Terme: 
agdeburg, ags: 5 5 ne: 
Zult 1,7% t Käufer, Auguſt 14,65 do, Sep- 
tember 14.27% MN do., Oktober 13 M do., Novbr.- 
Deibr. 12,65 M do. 


Schiffsliſte. 
84 A b de 21. . A Lord 
2 „ Laſſow, Hon „ Hon. — 
Einde, Smith, Dünhirchen, Melaſſe. — Bobſien Kägsdorff, 
Möller, Hartlepool, Holz. „ 
Im Ankommen: Dampfer „Freda“. 


wurde bezahlt für Kornzucker 
22,75 bis 22,85 


Fremde. 


Walters Hotel. Dahlcke a. Berlin, Geh. Ober Reg 
Rath, Schmidt a. Breslau, Sber-Reg. Rath. Lippo!d a. 
Berlin, Rechnungsrath. Roser a. Königsberg, Schäferei⸗ 
Director u. Rittergutsbeſitzer. Dr. Stern nebft Gemahlin 
rakt. Arıt. Göldel a. Wartenburg Ditpr., 
Göldel a. Buſchkau, Guſe a. Pommern Rittergutsbeſither. 
Juver nebſt Familie a. Hohenſtein i. Oſtpr., Gnmnaftal- 
Oberlehrer. Oelricks a. Berlin, Ingenieur. Grünhagen 
a. Cauenburg i. P., Ingenieur. Hardt a, Pommern, 
Nechtsanwalk. Frau Herbit a. Waldau. Rothe nebit 
Gemahlin, 1 — Feier 5 e 

eiße a. Königsberg, Köhler g. Bremen, v. 

Nalin gr " 15 Danzig, Schidtkowski nebſt Sohn aus 

erlin, Kaufleute. 5 

Hotel d Oliva. Casparius, Elhan a. Berlin, Faliet, 
ame = Gtettin, Dahlke a. Stolp i. P., Hill a. Bremen, 

aufleute. 

Hotel Deutihes Haus. Koenen nebit Tochter a. 
Bartenitein, Gnmnafiallehrer. Kipze, Terner a. Marien 
burg, Peiſer, Hoff, Leiſtner a. Berlm, Atzmanski a. 
Hamburg, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den pel tiſchen Theil und vermiſchre 
Nachrickſen: i. B. H. Nödner, — des Feuilleton und Literariſche: 
d Nödner, — den lok⸗len und provirziellen, Handels», Marine⸗Theil und 
den übrigen res- chenellen Inhalt: A. Klein, — für den Anjeratentheil : 
A. W Kamfeann, ſämmtlich in Danzig. 


a. Nordhauſen, 


— 


an Wohlgeſchmach 


r . 


igkeit alle ähnlichen Präparate. 


Ma 's Suppen. Einlagen übertreffen 
und Bill 


— . 
. N PL 


Krankheiten verhüten ift leichter, als Arankheiten 
heilen. Diefen ewig wahren Spruch ſollten alle diejenigen 
beherzigen, welche an Fongeſt onszuſtänden nach dem Kopfe. 
g 

itäten i reislaufe hindeutenden — 
Durch frühzeitigen Gebrauch von N. Schützes Blut- 


reinigungspulver mexbeit Tolche Störungen faſt immer 
ſchon im N 


Krankheiten rechtzeitig verhütet, und das Wohlbefinden 
dauernd wieder hergeitellt. — Doſe: ; unter 
2 Dofen werden nicht verfandt, 5 Doſen portofrei. Ver. 

euß), und echt 


eginne unterdrü etwa drohende ernſte 


d durch die Engel. Apotheke, Köſtritz 
18 Faden in den meiſten Apotheken. 


r 0 9 Fleisch-Hxtraet 
K am HN ieh N ist vom feinsten Geschmack und 
PERTITIEEN I N grösster Ausgiebixkeit. Das Baste 
Minette 


int stete dns I 


Von den geriten ſchon vor 2 Jahren aufgegeben, 
und heute noch geſund und e Noch immer 
iſt der Glaube verbreitet, daß die Lungenſchwindſucht eine 
unheilbare Krankheit ſei; dieſes iſt aber durchaus nicht 
der Fall, denn viele Beiſpiele lehren das Gegentheil. 
Unter anderen litt der zu Magdeburg B., Köthener Gtr. 5 
(früher Schönebecher Str. 109) wohnende Herr Carl 
Donndorff an einem fo vorgeſchrittenen Stadium pon 
Lungenſchwindſucht, daß der zu Rathe geiogene Arıt ihm 
nur noch eine Awöchentliche Lebensdauer fulfe ut und 
der Patient von Verwandten und Bekannten als verloren 
betrachtet wurde. Man denke ſich aber die Bermunde- 
rung der Leute, wie der ſchon Todtgeglaubte mit einem 
Dale wieder jeine Arbeit aufnimmt und trotz Staub und 
Hitze, welchen ſchädlichen Agentien der Betreffende bei 
feiner Arbeit ausgeſetzt war, immer kräftiger und ge- 
fünder wird. Herr Donndorff hatte ſich nämlich noch zur 
rechten Zeit an das Sanjana-Inſtitut 1 Egham (England) 

ewandt und der Ganjana-Heilmethode verdankt der- 
ſelbe ſeine glückliche Wiederherſtellung. Möge dieſer 
Fall jedem Leidenden zum Troſt dienen und die Kranken 
auf den richtigen Weg weiſen. Die Sanjana-Heilmethode 
erhält jedermann koſtenfrei durch den Gecretär der 
Sanjana-Company, Herrn Paul Schwerdfeger Hie Pi. 

ie Dir. 


Heute früh 7 Uhr entſchlief nach 
ſchwerem Kampfe unſer lieber 


Dampfbootfahrt Danzig Neufahrwaſſer. 
Am Sonntage werden, um Ueberfüllung vorzubeugen, Extra⸗ 
boote eingeſchoben. N 


Dampfbootfahrt Weſterplatte Zoppot. 


Am Sonntage Abfahrt vom Anlegeplatz Weſterplatte um 8, 10, 1 Uhr. 
Abfahrt vom Stege Zoppot um 9, 14.2 Uhr. 


Seebad und Kurort Weſterplatte. 


Für die zweite Saiſon find möblirte Wohnungen und einzelne 
Zimmer zu vermiethen 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
55 Seebad⸗-Actien-Geſellſchaft. 
RE U Victoria-Hotel in Zoppot 
fe hen Victoria ⸗Hotel in Zoppot. 
ffe und l Montag, ten 23. Juli er.: 


1 Erſtes großes Garkeufeſt 


2 8 e * 
Joſeph v. Rembowski 
verbunden mit 


im Alter von 41 Jahre 
Extra-Concert, 


n 
was hiermit ſchmerzerfüll 
anzeigen „07851 
g Die Hinterbliebenen. 
m: ausgeführt von der ganzen Kapelle des 1. Leib Huſgren-Regiments 
ale M ufikf 2 ule . unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn R. Lehmann, 
I ch 8 


Einziges Speeial-Geſchäft für Nähmaſchinen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 24, Juli, Nachmittags r- 
vom Sterbehauſe Häkergaſſe 56, 
aus ſtatt. 5 


Die bewährten, ſeit 36 Jahren beitändig vervollkommneten und auf allen Weltausſtellungen preisgekrönten 


1 Original Singer Nähmaſchinen 


un fi vorzügtic) 1105 ar Sanilien.Gebrauk und für Weihzeuanäherei, find ferner für den Gewerbebetrieb in allen Größen und 

en in reichſter Auswahl vorrathig, 0 EN 
Becken a neue elegante Tresgeſlel, bie 5 ach fournirte unverwüſtliche Tiſchplatte und die geſchmackvolle Form des neuen opalen 
Verſchlußkaſtens find praktiihe Neuerungen, die von den Käufern freudig begrüßt werden und den guten Ruf der Maſchinen auf's Neue 
erhöhen. Ganz beſonders erlaube mir auf die neueſte Erfindung der Singer Co., die i 


Hocharmige Improved (Ringſchiffchen) Nähmaſchine 2 5 

8 jene hr in 1408 Ben bebe 185 1155 Dolienbungg ift die vollkommenite, ſchnellſte und leichtgehendſte Nähmalchine 
lt, die du rigen eme überflügelt hat. = 8 75 

5, e ber Art Werden ſchnell un billig in eigener Reparatur-Werkſtatt ausgeführt. i - (6238 


® G. Neidlinger, Danzig, 15, Wollwebergaſſe 15, 


Hoflieferant Ihrer Königlichen Koheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. 


Danzig, den 21. Juli 1888. 
Bei eintretender Dunkelheit: ; NEE 
Prachtvolle Illumination des ganzen Parkes. 
Großer Fackeliug mit reichhaltiger bengaliſcher Beleuchtung DAL 


und Muſikbegleitung. Er 
Anfang des Concerts Nachmittags 5 Uhr. Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Billets an der Kalle, 3 Stück 1 M, Ginzelbillets 40 . ö 


ils. NB. Im Falle ungünſtiger Witterung findet das Gartenfeſt 
Mit dem 15. Kuguſt eröffne ich Dienſtag, den 2% Juli ſtatt. (7740 


ümerie-Geſchäften. 


Zoppot, 


Mineralw.⸗Handlungen, ſowie in den beſſeren Seifen⸗ 


Bielefelder Taſchentücher. 


Einen großen Poſten rein leinener Bielefelder Taſchen⸗ 5 


37 


5 den Apotheken . Drogen- und Barfı 


5 


Von heute ab ermäßigen 
wir unſern Lombardzinsfuß 
für Börſenpapiere auf 3 


Procent P. de | \ tücher — wie bekannt haltbarftes Fabrikat — hatte ich Gelegen- 
Danzig, den 1. Juli 1888. (658 heit bedeutend unterm Preis zu kaufen; ich empfehle die⸗ 
Weſtprenßiſche Landſchaftliche Darlehng⸗Kaßſe.] ſeiben in ganz feinen Qualitäten pr. Dutzend Mk. 4,00, 


3 4,50, 5,00, 6,00 ꝛc. ꝛc. © . 
dd 4% 9 . =; 
ce bene le „neraltern" | Tiſchzeuge. | 


ſaubere Wohnung, gute Be⸗ 

köftisung, ſolide Breife, 
Ida Kiehling, geb. Anhuth. 

— nn 


Kurhaus Zoppot. 


Sonntag, den 22. Juli er. 


Großes Concert 


zu melden. Den Bühnen-Unter- 
richt und die Regie u ein Nach. 


mann leiten. 


G. Jankewitz, 
. Director, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 78. 
ebernehme Buchführungen u. 
Correſpondenien billigft 
tto Schwinge, 


5 * 8 PER & führt von der 
7592) _Allmobengafle 1a, part. ee m B e 1 130/170 gebleichte Damaſt-⸗Tiſchtücher, rein Leinen, elegante Zoppoter Aur-Napelte, 
Lampions Wir haben Herrn Georg Lorwein für unſere beiden Geſell⸗ = Muſter, früherer Preis Mk. 6,00, 8 3, 50, ee Seiten 12 Riese 1 


115/125 Zwirn-Tiſchtücher, rein Leinen, d 1,50, [BE 
65/65 Drell-Servietten, rein Leinen, ſehr haltbar, Dtzd. 6,00, . m. 
50/125 Zwirn-Geſichts-Handtücher, rein Leinen, Dtzd. 6,00, 

Parade-Handtücher mit Borde und Franzen, & 1,00, 

Obſt⸗Servietten in Damaſt mit Franzen, Dtzd. 4 2,00, 


aften die General Agentur übertragen. 
9 Berlin, den 1. Zul 1888. 8 


Die Direction. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch 5 
zur Annahme von Verſicherungen und rEtheilung jeder gewünſchten 
Auskunft bereit. Proſpekte und Deelarationen gratis. 5 


Danzig, den 1. Juli 1888. 
Georg Lorwein, 
Comptoir: Kundegaſſe Nr. 91.5 


3 


zur Decoration 
in den verſchiedenſten Muſtern, 


Fackeln, Luftballons 
und bengal. Flammen, 


ſowie neueſte 


Pateni-Klapplaternen. 


Ourch, einfaches Entfernen der 
Lichte vollſtändig zuſammen⸗ 
5 ealnm mpions 
in Moſaikmuſter, Gelatin- 
papier, Lederpappe und mit 
Goldprägung 
empfiehlt in arökter Auswahl 
zu Fabrikpreiſen 


L. Lankoff, 
G. W. Fahrenholtz Nchf. 


en gros Papi dla. il 
c I. Damm g, Che ee 95 
Turner-Fahnen 


in allen Grö 
pr. Stück von 25 . u ; 


eu haben. BER: 
| Die Bade-Direction. 
BEN empfiehlt als außerordentlich billig 6808 


Ludwig Sebastian, 


Täglich außer Sonnabend: 
Leinen - Manufactur-, Bettfedern-Handlung, Wäſche-Fabrik, 5 


Großes 
29 Langgaſſe 29. 


7801) ot — Du 


Extra-Concert 


an Wochentagen 10 Pf. 
. Abonnementsbillets find an der 
Kaſſe zu haben. 
H. Reißmann. 


Offeebad Bröfen. 


Sommer⸗Amhäuge 


in 
Tüll, Perl-Gaze und Seide, 


r Sommer-Blou en 5 5 1 1 115 = N u re 775 * Fr = 2 5 : 8 an TER 8 BE Seng den 23. Sul er. 
Pioninos | c ce n , yon Schieferkafeln u. Griffeln ertee 
u reellen Breifen | ee. ea an von Schiefertafeln u Griffeln nn nn 
ph. pr Wi enlewskl 5 in großer Auswahl f Werhahn e e Milchpeter. 
1 1 5 3 0 Alleinverkau | eben Montag, Mittwoch und 
Breitgaſſe Nr. 18, 5 Domnick & Schäfer. aus einer der renommirteſten Fabriken für die e ee e 


hir & Concert, 
Provinzen Po mmern, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 5 8088 von der Kapelle des 
2 Gämmtliche Tafeln find aus beſtem, fehlerfreien Schiefer gefertigt und mit ſauber gearbei- 3. Oſtpr. Orsnabier- Regiments 
5 75 e een Fabrikats ſtellen ſich die Tafeln durch die billigen Fabrikpreiſe Brillante Illumination des ganzen 
immerhin noch um 18-20 % billiger wie die geringeren Sorten von anderweſtig, und ſind ſo⸗ artens. 1 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
69125 G. Sperling. 


mit die Wiederverkäufer in den Skand geſetzt, die von mir empfohlenen Tafeln, je nach der 
222——:: — 
Ereundſchaftl. Garten. 


Größe bei einem gleichen Nutzen wie früher, pro Stück um 5 bis 10 3 billiger verkaufen zu 
Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Heute u. an den folgenden Tagen: 


Hünbe preist ichn mit Angabe der verſchiedenen Größen werden auf Wunſch an mies: 
Humoriſtiſche Soiree 
der altrenommirten 


verkäufer — J. 9. Jacobfohn, Danzig, 
Papier-Engros-Handlung 
- Leipziger 
nartett⸗ u. Contertſäuger 


br — == 4 . 5 ‚nebft antifeptifchen 2 Pr ; 
b Hygigeg⸗Gürtel für Damen 2 Zl, Herren Ente, Pintger, Hoffmann 


Leeni oferitt___3. Gr. Wollwebergusse üfter, Brite, Wen 
Warmbad We 


Stimmen und Reparaturen 
an Inſtrumenten werden aufs 
Beſte ausgeführt. (7631 


Weber's 


Carlsbader Kaffee- 


Gewürz 


( 5 
in renom. Colonialm.-, Droguen. 
und Delicateß-Handl. zu haben. 

Kochherrſch. Rittergüter 5 
nahe Leipzig, Wurzen, Löbau i /S. 
von 1800, 650 u. 1000 Morg., im 


8 Nur noch kurze Zeit. 


Ausverkauf. 


Schwarze Seidenstoffe, 
Schwarze Wollstoffe 


Beste“ 


zu jedem Preise. 


Friedrich Fündling, 


Langgasse 42,1. Etage. 


Ein Waaxen - Agentur- und 
Erport-Beichäft ſucht 


einen Lehrling 


— — Anfang Sonntags 7½, 8 5 
ſterplatte. 5 a 


hr. Entree 5 
„ Billets a 0 Pf. an den be⸗ 
Pf. Billets a 40 Bi 6309 
8 lenſäurehaltige Stahl ⸗Soolbäder, Patent W. Lippert, be- 
5 ae 0 0 . Bheumatiomus, een NEE. 


kannten Orten. 
AiNervojität u. . w. Preis pro B EE Neue 
renbenberg, Hopiengafle 88, 
Larbenhandlung, Malutenfilien, kechniſche 
Droguen, Carbolſäure, Carbolineum. 


berg, Görlitz. 
Ein romantiſch gelegenes 


am zu machen, welche die Firma 


— — —— om. Liſſau, Ar. Danzig, ſucht E. B 
e R um 1. Geptbr. bezw. 1. Helbr. E. Be 
Baugewerkſchule 8 einen alteren unperheiratheten „ 


and, ſoll mit lebendem und 


| Ausverkauf 


todtem Inventarium, ſowie mit Eckernförde Aufieher (Wirihſchafter). Jeugniß. E 5 Sicher 
in 264 abſchriften, die nicht zurüchgelandt = : jeder Lage. Man liegt in dem 
2 2 2 Winterſem. 30. Oct. Vorkurſ. fl 8 „ine geprüfte Kandarbeitsleh-JStuhle mit unterſtützter gehobener 
Unterbeinkleidern, Unter jacken, de eee ber deielett denden iu wollen] E. acemi 


zerin, die mit der Herſtellung Bruit, was ein freies Athmen er- 


butter daſelbſt ſenden zu wollen. 


die Directig 


8 


O. Speyler. & 


ane aun ale d eine Sele etwas ſchneidern kann ſucht eine geſetzt werden ohne zulammen- 


Socken, Strümpfen, 


1. 25 5 t 
Handſchuhen . 2 Auſtreicherzehrlinge als Stütze der Kaus- a anftindigen Familie OB:|von. einer le den cee 
85 5 en 0 28 geſucht. i die Rü en Ruhen 
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. een ern Fele] frau geſucht. f. Offerten unter 1818 boch bis nur ic 


aft. 
in der Exped. d. 3tg. erdeten. d 


K. Schmellenkamp, U.-Barmen,|Diejelbe iſt in allen Zweigen der em kann derſelbe auch als 
Knieſtraße II. e erfahren, verlieht| In einer gebildeten Familie Schaukelſtuyl benutzt werben, 
0 0 „ guch mit Kindern umzugehen und findet ein junges Mädchen Trotzdem legt ſich dieſer Stu 
9 Hagel- iſt willig und arbeiſſam. Gef. oder Knabe gute Penſion. ebenſo verpackt zuſammen wie 
55 Offerten unter M. H. 38 werden Schulen in der Näh der „Triumpſtuhl“ und wird wie 
er letztere mit oder ohne Arm- 


Nr. 11, Langgaſſe Nr. il, 
frühere Sparkaſſe. (7837 


Crirol:Enilen und Ronen, 


I größte auswahl am Platze, in nur guten haltbaren Stoffen, 
5 empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


W. J. Hallauer, 


Langgaſſe 36 und Fiſchmankt 29. 


Einen Bolten farb. Damen- und Kinder ⸗Taillen verkaufe 
ich, um damit zu räumen, zum Koſtenpreiſe. (6226 


[73 
Gef. Adreſſen unter Z. 4 in der|d 
Exped. d. Zig. erbeten. 
Schmiedegaſſe o. IILiſt an einen 


anſtändigen Herrn eine möbl, Dertell u. Hundius 


Wohnung von Zimmer u. Cabine 5 5 
zu vermiethen. (77143 in Danzig 


Verſicherung. Thorn poſtlagernd erbeten. 


BER T EN Are nere. Sure FERN 
iner ä Ver-] Ich ſuche zum baldigen Antritt 
8 „Von einer älteren, Hagel Ver ch ſuche 3 Ind Wedge 


Inſpector 


far die Provinz Westpreußen ge. 5 i 5 In- 
2 ne Offerten mit Bromberg. (7823| Wohnung (Saal-Etage) in meinem tirt und gern bereit, jedem In 


Angabe von Referenzen und der 
a| bisherigen Saen an NM. Vertreter 
h + r 8 

(Berün SWr erbeten. (7880 ſſur Norddeutschland, bei derte 


— 
— 


Berſetzung des bish. Inhabers z. von der Richtigkeit des Vor- 
oe zu verm. Zu belichtigen|ftehenden durch practiſchen Ber- 


u Jtacım. von ſuch lic lelblt zu überreugen. R. P. 
f = Aund haft aut eingeführt, werden Uhr.. N. Stremlom. ] gierm Modenblatt Nr. 2 und 
= Einen tücht. Conditor⸗ Fabrik e Ba x 


Die Gaaletage|" ie m Mit 
gehilfen engasixt von, loc! PER unter Vogtei, Gre Lenggahe 17 iſt in vermichhen. e 
l Bünchera, Marienburg. n “(7845 erbeten. 55 (1135 Näheres im Laden. (7832 von fl. W. Kafemann in dan la. 


Ein gebe, Mädchen ſucht Stellung 
als Stütze od. Geſellſchafterin. 
Gef. Offerten an Herrn Rentier ? 
E. Giraud, Danzig, Stadtgebiet? 8.8 


Beilage zu Nr. 17184 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 22. Juli 1888. 


es auch fein, daß ich werde kehren zurüc zu der 
untroſtliche Couſine e en ihr. — Ich war guter 
Laune, zog meinen geſtickten Kauspantoffel vom Fuß, 
reichte ihm den und ſagte lachend: Machen Sie die 
Sache kürzer, hier iſt mein warmer Pantoffel, laſſen 
Sie Champagner holen und trinken Sie daraus, dann 
kann gleich die Hochzeit folgen. Er darauf: Nein, auf 
das Pantoffel habe ich nicht geuettet, auf das Schuh 
mit Bänder von die Beftalin. Halsſtarrig wie ein 
echter Albionsſohn, ging er von der Forderung nicht 
ab. Nun, in Kuckucks Namen, rief ich, fo holen Sie 
ich die Dinger aus dem Theater! und jog meinen 

antoffel wieder an, den der Anbeter mit ſeinem Kuſſe 
beehrt hatte, gleich als wäre ich der Papſt. Und nun, 
liebes Berthel, geben Sie ihm die Sandalen, wenn er 
kommt (es können auch ein paar alte fein), und nun 
wollen wir noch was Gutes thun. Kier lege einen 
Zettel bei, den muß er unterſchreiben, ehe die Gan- 
dalen ihm ausgeliefert werden, er muß ſich darauf 
verpflichten, die Couſine zu heirathen, wenn er die 
Theaterſchuhe bekommen hat. Verſtehn Gie, Berthel? 
Laſſen Sie ihn ja unterſchreiben, und ſchicken mir dann 
gleich die Schuldverſchreibung. Einen ſchönſten Gruß, 
ſiebſtes Berthel, von Ihrer Wilhelmine Sch.⸗Devrient.““ 
:.. 1:1. ———.— 


Literariſches. 

© Juuſtrirtes Converſations-Sexicon für das Volk. 
(Leipzig, Verlag von Dito Spamer.) Bon dem von 
uns ſchon mehrfach beſprochenen Werke liegen die 
Lieferungen 100 —103 vor, fo daß nunmehr die Hälfte 
des ganzen Werkes erſchienen iſt. Auch in dieſen 
Lieferungen hat die Verlagsbuchhandlung ihre Aufgabe, 
für die ſernende Jugend ſeden Standes ein praktiſches 
gebt nen Nachſchlagebuch zu ſchaffen, glücklich 
gelöſt. 

* Einen intereſſanten Ueberblich über die Leiſtungen 
der modernen Kunſt geben die Berichte von der 
Münchener internationalen Ausſtellung, welche der 
Kunſtkritiker Friedrich Pecht in der von ihm heraus- 
gegebenen Zeitſchrift „Die Kunſt für Alle“ erſcheinen 
läßt. Gern folgt man dem erfahrenen Führer durch 
die 70 Säle der Ausftellung. Aber auch der, dem die 
Beſichtigung dieſer Säle felbft nicht ermöglicht iſt, wird 
den Ausftellungsberichten Pechts in der „Kunſt für 
Alle“ mit Genuß folgen können, denn da wo das 
Wort nicht ausreicht, tritt eine rennen ent in die 

f 


„Kunde auf der Fährte“ reihen ſich den vorzüg- 
lichſten der Thierſtücke an. In der belgiſchen 
Malerei vereinen ſich ungewöhnliches Talent mit 
noch ungewöhnlicherem Studienfleiß, um die 
großen Erfolge zu begründen, welche die Schulen 
von Antwerpen und Brüfjel auf jedem Special- 
gebiete erringen. Alle dieſe Erfolge, die auch dieſe 
Ausſtellung aufs neue den Belgiern bringt, find 
wohlverdiente. 

Anders fteht das moderne Italien in der 
Kunſt da. Die Traditionen alter Zeit waren ver- 
loren, man hat ganz von neuem anfangen 
müſſen, und anfangs wollte es garnicht recht 
vorwärts gehen. Biel Derfehltes, Uebertriebenes, 
innerlich Unmahres machte den Kunſtfreund irre, 
allmählich aber haben angeborene Begabung und 
Fleiß Beſſerung gebracht. Noch fehlt zwar die 
Reife, das Fußen auf feſter Tradition, das die 
Belgier unterſtützt, aber das glänzende Talent 
des Dolkes hat während der letzten Jahre große 
Erfolge errungen, und dieſe ſteigern ſich von Jahr 
zu Jahr. Die Italiener find ebenfalls weit 
weniger zahlreich erſchienen, als auf der letzten 
Ausftellung, ihre beften aber find faſt alle wieder⸗ 
gekommen. Zu dieſen zählen wir den Benetianer 
Laurenti, der wieder innere Seelenvorgänge 
forgen-, ſchmer z, vielleicht ſchuldbeladener 
Menſchen, die an heiliger Stätte Zuflucht ſuchen, 
malt, wieder mit der unmittelbaren ſtarken 
Wirkung, die wir an ihm kennen. Wir zählen 
dieſen allerbeften Morelli bel, deſſen zwei Bilder 
„Ein Verbrechen“ und „Schwarz und roſig“ 
vielleicht den von früher bekannten nicht völlig 
gleichkommen, indeſſen ebenfalls wieder als Meifter- 
ſtücke der intimen Cabinetsmalerei entzücken. 
Hier empfinden wir auch nicht wie bei vielen 
modern italienifchen Genrebildern und Landſchaften 
das farbenlaute Colorit; Morelli ſowohl wie 
Laurenti wenden die Farben mit großer Beſcheiden⸗ 


man bei ihnen nur ganz gelegentlich und ver- 
einzelt, aber fie geben uns freundliche Luft- 
ſtimmungen, den heiteren, leichtgewölkten, ſonnen⸗ 
durchleuchteten Himmel, das Dieh auf der 
Weide, das Innere von Matroſen- und Bauern- 
ſtuben mit ſo viel intimſter Beobachtungs- 
gabe, mit jo ſinniger Vertiefung in den Gegen- 
ſtand, daß fie immer erfreulich wirken, immer an- 
ziehen. Ebenſo iſt ihre Bildnißmalerei noch immer 
befruchtet von den Vorbildern, die fie ſeit Rem- 
brandt, Franz Hals, v. d. Helft vor Augen haben; 
auch das Stillleben dankt ihnen treffliche Leiſtungen. 
So empfangen wir in den Cabinetten Kollands 
keine mächtigen Eindrücke, es werden uns hier 
nicht neue Richtungen, nicht Hiftorien großen Sils, 
nicht aufregende Vorgänge geboten, aber wir ver ⸗ 
mögen uns in dieſe freundlich anmuthende Kunſt 
tief zu verſenken, wir verdanken ihr manche 
Stunde hohen Genuſſes, der nicht aufregt, ſondern 
erquict, kehren immer wieder gern zurück zu 
dieſen Schöpfungen voll Frieden und ſonniger 
Heiterkeit. 5 

Unter den Genremalern heben wir zuerſt Israels 
hervor. Die „Nähſchule“, „Wenn man alt wird“, 
„Am Strande“, ſämmtlich in Privatbeſitz, zeichnen 
ſich durch ſinnige Beobachtung des Lebens, durch 
gemüthvollen Humor und geſunden Realismus 
aus; auch ſeine Studienköpfe gehören zu den 
beften der Ausſtellung. Art ſteht dieſem wenig 
nach: „Das Innere einer Matroſenſtube „Kartoffel- 
ernte“, „Die kleine Schnitterin“ find Cabinets- 
ſtücke der Feinkunſt. Ebenſo wird unter den 
Genremalern Hollands Bakker rühmlich hervor- 
zuheben ſein, neben deſſen „Geburtstagsfeier“, 
„Bibelleſung“, „In der Kirche“ auch die Stillleben 
„Gläſerſammlung“ und einige andere reizende 
Arbeiten der Kleinmalerei ſind. Grüne, ſonnige 
Flachlandſchaften und weidendes Vieh malt Holland 
vielleicht am allerbeſten. De Kaas, der ſeit lange 
berühmt, feſſelt die Beſchauer nicht nur 
durch feine weidende Diehheerde, deren un⸗ 
glaublich liebevolle Ausführung die ge⸗ 
naueſte Kenntniß des Thierlebens verräth, ſon⸗ 
dern mehr noch faſt durch eine Gruppe von ge- 
fatielten Eſeln auf der Düne, die man als ein 
Thiergenrebild bezeichnen muß. Mauwe iſt zugleich 
Landſchaſter und Thiermaler, während die beiden 
Maris Landſchaft, Thierſtück und Genre in ihren 


Internationale Kunſtausſte llung 
in München. 
5 Das Ausland I. 

Obgleich das Ausland die diesmalige Kunſt⸗ 
ausſtellung weit ſchwächer beſchickt hat, als ihre 
Vorgängerin, jo hat doch keine anderswo ver- 
anſtaltete, die Berliner Jubiläums- Ausſtellung 
nicht ausgenommen, eine gleich ſtarke Vertretung 
der internationalen Kunſt aufzuweiſen gehabt. 
München betrachten die anderen Kunſtvölker als 
die Keimſtätte deutſcher Kunſt, betrachten es ge- 
wiſſermaßen als neutralen Boden, den ſelbſt die 
Franzoſen ungeſcheut betreten, auf dem die großen 
Spanier ſich einfinden, wo Italien, Holland, Belgien 
ſich heimiſch fühlen. So iſt denn, wenn auch die 
Zahl der eingeſandten Gemälde eine geringere 
fein mag, doch Art, Charakter, Leiſtungsfähigkeit 
jedes einzelnen Volkes hier klar zur Darſtellung 
gebracht. Wir lernen, wenn allerdings auch nur 
in allgemeinen, großen Zügen, den Stand und die 
Entwickelungshöhe der europälfchen Malerei und 
Plaftik kennen, erhalten zugleich eine Ueberſicht 
der tüchligſten Leiftungen der Völker. Denn wenn 
nur wenig geſchickt wird, fo iſt dies erfahrungs- 
mäßig niemals das Mittelmäßige und Schlechte, 
fondern eine Auswahl unter dem Guten und 
Beſten. Wenn nun trotzdem Ddeutſchland ent- 
ſchieden hervorragt, ſo wiegt dies um ſo mehr. 

Oeſterreich-ungarn ſteht uns auch in ſeiner 
Kunſt am nächſten. Es hat von feiner eigenen Aus- 
ſtellung aus Wien eine Anzahl vorzüglicher Arbeiten 
hergeſendet. Zu dieſen gehört „Chriſtmorgen“ 
von Goh, eine ungemein ſympathiſche Schöpfung 
religiöſer Malerei, ſchlicht und innig verfaßt. In 
freundlicher, wenn auch nicht orientaliſcher Land- 
ſchaft ſitzt unter einem Schutzdach die menſchlich 
gedachte junge Mutter mit dem Kind im Schooße, 
Hirten huldigen ihr. Nirgend wird bei Mutter 
und Kind die Göttlichkeit ausgeſpielt, der Maler 
wirkt aber ſtark auf unſer Gemüth. Eine gut 
componirte Kreuzabnahme von Krämer zeugt von 
den fruchtbarſten coloriſtiſchen und Actſtudien, ſie 
wird kaum von einem anderen Gemälde auf 
dieſem Stoffgebiete übertroffen. Noch ein anderer 
religiöſer Maler, Seligmann in Wien, iſt mit An- 
erkennung zu nennen; er ſtellt den jungen Chriſtus 
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in dem Uebergangsalter zwiſchen Anaben und Schöpfungen vereinigen und auf jedem der drei | Eonti einen äuferft liebevoll ausgeführten Mus- 
Jüngling dar, der ernit in ſich verfunken, von | Gebiete Leiſtungen erften Ranges bieten, die alle | ketier, Binea drei zierliche enreſcenen:„Eiferſucht“, REthien 
der Außenwelt abgehehrt in einem engen Hofe bereits in Privatbefitz übergegangen find. Maume | „Da bin ih“, „Ein Windftoß“, welche die Eleganz aßen 


Weiß war die erſte nie 

Im Winter nur die zweite; 

Ins Ganze, voll Poeſie, 

Ein guter Stern Dich leite 

In ſchönen Sommertagen. 

Du findeſt ſicher dort 

An manchem lieben Ort 

Geſundes Wohlbehagen. A. K. 


II. Diamant-Räthſel. 


ſteht und gedankenvoll über feine göttliche Miſſion 
nachſinnt, beobachtet von den Seinen, die im 
Hintergrunde ſtehen. Den Realismus der Dar- 
ftellung adelt die ernſte Tendenz des Künſtlers, 
aus ſeinem Chriſtus das innere Gedankenleben 
herauszuarbeiten. 

Oeſterreich und mit ihm Ungarn ſucht in ſeiner 
Kunſt den nationalen Zug ſtark zu betonen; das 
giebt feiner Ausftellung einen eigenen Reiz. Nicht 
Matejko allein, der ſein bekanntes großes Ge⸗ 


giebt ebenfalls eine Diehweide, raſtende Schafe 
und ſonnige Flachlandſchaften; Jacob Maris ein 
ungemein reizvoll geſtimmtes Bild von Amſterdam, 
eine Mühle und eine Brücke, während der in 
London lebende Matthias Maris das Prachtſtück 
einer „flämiſchen Köchin“ neben ſeine trefflichen 
Landſchaften ſtellt. 

Endlich noch ein Wort über die holländiſchen] Jahrhunderts haben offenbar den Speiſeſaal ver- 
Seeſtücke. Mesdag nimmt hier wieder die erſte | laſſen, durch deſſen offene Thür man blickt: ſie 
Stelle ein. Bewegtes Meer verfteht er zu malen | bejehen hier im verſteckhten Cabinet Bilder, deren 


mälde der Jungfrau von Orleans hier wieder] wie nur ſelten einer; da lebt und arbeitet das lt. wie das eigenthümliche Lächeln der Epi- A 1 A 

ausgeſtellt hat, auch die polniſchen Bauern- und grünliche, durchſichtige Wat er, die Schiffe durch-] kuräer andeutet, wohl etwas verfänglich fein ac EEC 
Pferdemaler ſchaffen in dieſer Richtung. Von den ſchneiden ſcharf die Aut, laſſen ſich von ihr tragen,] mag. Weinglas und Pfeifenſtummel in ihren E E E E & F G 
modernen Geſtaltenmalern heben wir aus vielen | man glaubt dem Künſtler, was er zu ſehen und [Händen motiviren nur ſchwach die Be- HHHIKRAMMN 
Blaas und Kirſchl hervor. Erſterer, Eugen Blaas, zu ſchildern verſteht. Die „Ankunft der Fiſcher-] zeichnung: „Bei Glas und Pfeife“. Unter NNO RR RR 
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Pferdeſtücke aus), hat ein reizendes in der Thür] bedeutendſte feiner Seeſtücke; poeliſcher vielleicht] „Ein Beſuch eleganter Städterinnen bei der länd- 5 * 


lichen Amme“ von Torini zu nennen, dann die 
ſubtilen Genrebilder von Monteverde, ganz ent- 
zückende Schilderungen aus dem Leben, voll 
Humor und in feinſtem Ton ausgeführt. „Karten- 
spielende Knaben“, „Verirrte Schäflein“ und 
„Meine Palette“ ſind reizende Schöpfungen der 
Kleinmalerei, die unter den Italienern ftarke Ver- 
tretung findet. die ungeheuren Formate ſind 
hier glücklicherweiſe noch faſt unbekannt. 

Die Landſchafter Italiens ſind ebenſowenig 
Naturaliſten wie die Genremaler; ſie geben die 
Natur am liebſten in Feſtſtimmung, unter effect- 
vollen Lichtwirkungen, und wenn es bei ihnen 
auch einmal ftürmt, brauſt oder wettert, jo ge- 
ſchieht dies meiſt auch nach den Satzungen der 
Schönheit. Ciardi vertritt dieſe Richtung der 
Landſchaftsmalerei ſehr glücklich; auf dem ſtillen 
Waſſer ſeiner Lagunen glitzert und flimmert das 
Sonnenlicht, das die Uferränder wirkungsvoll 
aber durchaus nicht unwahr beleuchtet; ebenſo an- 
ziehend durch Farbenreiz iſt ein Sonnenuntergang 
in den venetianiſchen Gewäſſern und ein Giesbach 
in ſüdlicher Landſchaft. Die italieniſche Malerei 
geht ihre eigenen Wege, ſie iſt eine ausgeſprochen 
nationale und kennt eigentlich nur heimiſche 
Lebensformen; aber in dieſer Beſchränkung, die 
wahrhaftig kein Fehler iſt, leiſtet ſie Vorzügliches. 
Ihre Sculptur hat den ſpieleriſchen Charakter, das 
Effectirte und Bizarre immer mehr abgeſtreift, und 
nun kommt auch da die hohe Begabung des 
Volkes mehr und mehr zur Geltung. 
Skandinavien und Amerika erwähnen wir nur 


lehnendes Weib von hohem ſinnlichen Reiz ge- 
malt, fait lebensgroß und mit coloriſtiſcher 
Virtuoſität ausgeführt; noch hübſcher aber iſt fein 
Marionettentheater im Kloſter, ein Sittenbild an⸗ 
ſprechendſter Art. Die jungen, reizenden Kloſter- 
ſchülerinnen ſitzen, von geistlichen Schweſtern be- 
hütet, im Saale vor einem kleinen Polichinell⸗ 
theater, um das andere Nonnen und Schülerinnen 
beſchäftigt ſind. Das iſt ſo lebhaft empfunden, ſo 
liebenswürdig dargeſtellt, daß man an dem Bilde 
ſeine Freude haben muß, um ſo mehr, als in 
den Köpfen der jungen Mädchen ganz tüchtige 
phyſiognomiſche Studien zur Verwerthung kommen. 
Kirſchl hat noch von ſeinem römiſchen Gtudienaufent- 
halte her die Frauenproceſſion durch bie Ruinen von 
Rom mitgebracht, eine meifterhaft hiftoriihe Dar- 
ſtellung mittelalterlichen Lebens voll feiner In- 
dividualität der Köpfe der frommen Frauen. Sein 
zweites Bild iſt eine wilde Ahasver-Phantaſie. Auf 
grauenvoller Eiswüſte iſt der Berfluchte zufammen- 
gefunken, von Aaspögeln umflattert; im Hinter- 
grunde erhebt ſich eine Lichtgeſtalt, die ihm Er⸗ 
löfung verkündet. Auch hier offenbart ſich das 
große Talent des Malers, das wir aber lieber an 
geſundere Stoffe verwendet ſehen würden. Einige 
feingeſtimmte, delikat gemalte Veduten von Franz 
Ruben, der jetzt dauernd in Venedig zu leben 
ſcheint, „Winter in San Marco“ und „Am 
St. Marcustage“, gehören zu dem Beſten der Ab- 
theilung. Unter den Landſchaftern ragen Ruß, 
Schindler und Lichtenfels mit vortrefflichen Arbeiten 
unter vielem Guten hervor. 


wirkt noch die „Sommernacht am Strande von 
Scheveningen“, ſtärker die „Nordſee“. Auf 
kleinem Raume bietet uns die Malerei Hollands 
zwar nicht große Mannigfaltigkeit, aber faſt nur 
gediegene Arbeiten, die ſofort allgemeine Schätzung 
gefunden haben; ja der bairiſche Staat, der in 
der Regel nur die heimiſchen Künſtler durch An- 
käufe ehrt, hat ſich ein holländiſches Gemälde für 
ſeine Pinakothek erworben. 

In gewiſſem Sinne iſt Belgien mit Holland 
künſtleriſch verwandt, doch treten manche charakte- 
riſtiſche Berſchiedenheiten hervor. Antwerpen und 
Brüſſel haben von jeher der großen monumen- 
talen Aunft beſondere Pflege zugewendet, bis 
heute entſtehen bedeutende Geſchichtsbilder in 
beiden Städten. Eine gewiſſe Größe der Auf- 
faſſung und Geſtaltung eignet ſelbſt den Bildniſſen 
von Wauters und feinen Genoſſen. Von Geſchichts⸗ 
bildern großen Stils enthält die belgiſche Ab- 
theilung vorzüglich einige treffliche Compoſitionen 
von de Briendt. Karl V. als kleines zappelndes 
Kind empfängt von den Genter Großen, den 
Bürgern, Geiſtlichen, dem Volk Huldigungen, giebt 
in den fein individualiſirten, ausdrucksvollen Ge- 
ſtalten der Genter intereſſante Gruppen von 
hiſtoriſcher Bedeutung; auch der conventionelle 
Akt „Phillpp der Schöne ſchlägt Carl von Luxem- 
burg zum Ritter des goldenen Vließes“ iſt zu 
einem inhaltvollen Geſchichtsbilde geſtaltet. Die 
„Verſammlung einer flämiſchen Bürgergarde“ 
von Markelbach iſt jo vortrefflich und ſebensvoll 
zuſammencomponirt, daß ſie an die beſſeren 


ſind ſo zu ſetzen, daß die einzelnen Reihen bezeichnen: 
1. einen Buchſtaben, 2. einen Fluß, 3. einen Dichter, 
4, einen fremden Ausdruck für Schwermuth, 5. eine 
deutſche Oper, 6. einen Volksſtamm, 7. ein Gebirge, 
8. einen Bund und 9. einen Buchſtaben. Die mittlere 
verticale und die mittlere horizontale Reihe nennt als- 
dann eine deutſche Oper. 
Fr. Schimankowitz⸗Mösland. 


HI. Citatenräthſel. 


1. Tröſtlich iſt es für uns, den Mann gerühmt zu 
wiſſen, der als ein großes Muſter vor uns ſteht. 
Wir können uns im ſtillen Herzen ſagen: Erreichſt Du 
einen Theil von ſeinem Werth, bleibt Dir ein Theil 
auch feines Ruhms gewiß. (Goethe.) 

2. Du verſtehſt Dich fo trefflich auf die guten 
Menſchen, aber wann willſt Du die ſchlechten ertragen 
lernen? Und ſie ſind 12 auch Menſchen und öfters bei 
weitem ſo ſchlechte Menſchen nicht, als ſie ſcheinen. 
Man muß ihre gute Seite nur aufſuchen. (Leifing.) 

3. Nicht die er in deren Beſitz irgend ein 
Menſch ift oder zu ſein vermeint, ſondern die auf- 
richtige Mühe, die er angewandt hat, hinter die Wahr⸗ 
heit zu kommen, macht den Werth des 0 fi N 

eſſing. 

4, Des Menſchen Thaten und Gedanken, miht, find 
nicht wie Meeres blind bewegte Wellen. Die inn're 
Weit, ſein Mikrokosmos, iſt der tiefe Gar aus 
dem fie ewig quellen, (Schiller.) 

5. Der gute Wille glänzt für ſich ſelbſt wie ein 
Juwel; ſeinem Werthe kann die Nützlichkeit oder 
Fruchtloſigkeit weder etwas zuſetzen no W 

(Kant. 

6. Sei immer Mann und groß durch eigne Krafte 

und überlaß nie andern das Geſchäfte, das Du noch 


ü . Poolenſtücke und Aegentenbilder der alten flüchtig. Was Schweden, Norwegen, Dänemark | jelbft zu thun vermagſt! 8 (Seume.) 
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igen 1 ſaale“ enthält eine Menge von ſehr ledensvoll] Ihaft, der Marine und des Genres leiften, ift ja | fteigt von ihrem, Meitenhran- e 


8. Große Menſchen werden nur groß durch großen 
Widerſtand gegen feindſelige Kräfte, die darauf aus- 
REDEN, fie recht klein zu machen. (Sailer. ) 

ähle aus jedem dieſer Citate ein Wort und bilde 
eine bekannte Gentenz, die in „Wallenſteins Tod“ ent- 
halten iſt. Reinhard Gohr. 


wenigen Jahren kaum in Anfängen vorhanden, 
ſteht ſie jetzt ebenbürtig neben ihren Nachbarn. 
Munkaſcy hat allerdings ſeine Ausbildung in 
Paris gefunden, und wie er malt, das iſt weit 
mehr pariſeriſch als ungariſch. Er nennt ſein 
großes Gemälde „Kampf zur Zeit Oliver 
Cromwells“, ein Duell wie es ſcheint, das im 
engen Zimmer stattgefunden. Todt liegt der eine 


bekannt; in der ſehr kleinen Vertretung ihrer 
Kunſt geben ſie uns keine neuen Seiten, keinerlei 
Ueberraſchungen, das viele ſolid Tüchtige, das 
wir kennen, in neuer unveränderter Ausgabe. 
Die Amerikaner gehören mit ihrer künſtleriſchen 
Heimath meiſt Europa an: Bridgeman Paris, 
Rofenthal München. Dieſe beiden zählen zu den 
beſten. Was aber direct aus amerikaniſchem 


ausgeführten Studienköpfen. Die belgiſche Malerei 
beſitzt einen weiteren Horizont; ſie hat von der 
franzöſiſchen manches gelernt, die Freilichtmalerei 
faft entſchiedener und früher verwerthet als die 
Pariſer und übertrifft vielleicht in Landſchaft, 
Thierſtük und Marine die Holländer noch an 
Größe der Auffaſſung. 

Courtens „Schelde bei Antwerpen“ iſt ſo ein 


IV. Reim-Ergänzungs-Räthjel. 
Der wahre Phönix, der nach ſeinem Tode 


am Boden hingeſtreckt, während der andere, eine A 5 An äth ſich] Boden hervorgegangen iſt, das verräth die Aus- Gleich wieder auferfteht, er nennt ſich ——. *,* 
rachtvolle Männergeſtalt im Lederkoller, düſter Seeſtück von mächtigſter Wirkung; da verre hf : deutendes wird es kaum fein. . 
nen auf feine That blicht. In der Bilbnih- | eine Gröhe der Auffaffung, eine Kraft der ſtellung ſchwer. Kochbedeute j Auſlöſungen 


* (Ein Brief der Schröder Devrient] aus dem 
Nachlaß der verſtorbenen Obergarderobiere des Hof- 
theaters in Dresden, Bertha Henſe, iſt ebenſo inter- 
eſſant wie charakteriſtiſch. der Brief (ohne Datum) iſt 
wahrſcheinlich aus der Mitte der dreißiger Jahre und 


Darſtellung, die weit hinausgehen über eine bloße 
Schilderung der unbelebten Natur mit Hilfe 
vorzüglicher Technik. Kier iſt es der Geiſt, das 
ſchaffende Genie, die Poeſie, denen wir den Ein- 
druck danken, der ein geradezu beſtrickender iſt. 


malerei ſteht Munkaſcy mit ſeinem Franz Liszt, 
den wir ja kennen, nicht allein; unter ſeinen 
Landsleuten ragen auf dieſem Gebiete vor allen 
Benczur und Horrwicz hervor. Ganz Brillantes leiſtet 


der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Medaille. — 2. Grille. 
3. Danzig 
Immergrün 
Eſau 
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fahren einſt berühmt gemacht, das verſtehen auch 
ie Modernen noch ganz meifterhaft. Die jen- 
ſationelle Malerei, das Impreſſioniſtiſche findet 


werde trinken Champagner aus das Schuh von die 


ühmte Pferde-Phyſiogno⸗ 
in nalen aer dach ee = 1 härrliche Veſtalin. Wenn ich die Uette gewonnen, kann 
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Druck von A. W. Kalemann in Danzig- 
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Ferner gegen oatarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen. 
armcatarrh, sowie gegen 'Hämorrhoidalleiden 
Polek, Geh. Regierungs-Bath, Prof 
Wilhelmsquelle verlange man in aller 


uptmicderlage 


„ nächſt „Unte 


m Centralb b hof: Friedrichſtraße 
2 80525 5 l. Licht und Bedienung. 


200 Zimmer und Salons. 


Electriſche Beleuchtung 
und den übrigen 


Spritfabrik 
Das Fabrik-Etabliſſement der Da 
von den iquidatoren am Freitag, 
10½ 1 Uhr, in meinem Geſchäfts zimmer, 


be. an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Kaufluſtige werden 


Zimmerpreis von 


in ſämentlichen Salons, 
Räumen des Hotels. 


gegen Magen- und D 
Chemische Analyse von Herrn Dr. Th. 
an der Univ. zu Breslau. Die 


Mineralwasserhandlungen und Apotheken, Ha 


Im pal 


Verkauf. 


niger Gpritfabrik in Lig. wird 
den 3. Auguſt ers, Vormittags 
Hundegaſſe 88, hierielbit 


emerken eingeladen, daß die 


e bei akuten und 

chroniſchen Krankheiten der Mus⸗ 

keln und des Nerveninitems. 
Der dirigirende Arzt H. Apt. 


Stahl-, Fichtnadel. Moor- u. kohlenjauren 
Soolbädern nach Sippert's Methode 
reitet, ſtärker und wirkfamer als die Bäder 


Unter Verſchwiegen eit 


dazu mit dem B 


Alten und jungen Männern 
wird die soehen in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚gestörle See. und 
SAY System 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen, > 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1Mk. 


Eaugrd Benth Braunschw 


Erklärung über d 
# er., Nachmittags 6 Uhr, vor 
ſowie Informationspapier 
15 bitzgaſſe Nr. 5, hierſelbſt offen und werden au 
Verlangen abſchriftlich mitgetheilt. . 

Danzig, den 16. Juli 1888. 


t. in Rehme⸗-Oeunhauf 
chroniſchen Rheumatismus. 


9 0 8 er ur #5 
MEVS berühmte Stolfkragen. 
8 Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem- Webstoff vollstä 
= gen, haben also 
genau das Aussehen 
0 von Leinenkragen; sie 
erfüllen alle Anfor- 


behalten. — Die ſonſtigen 
e liegen im Comtoi 


en, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und 
hmung fh 6722 9. K 


„Die Bade-Gommiffion. Raufbedingungen, 


henbalfamfeife von Berg- 


durch feine eigenartige Compofi- 

tion die einzige Seife, welche alle 
Hautunreinigkeiten, Miteſſ 

Finnen, Röthe des Geſichts und 


Martinn, 


Rechtsanwalt und Notar. 


blendend weißen 
Preis a St. 30 u. 50 Pf. bei Apoth. 
Kornſtädt und Apoth. Lietzau. 
janin gs. Rang. V. 380 Man, 
kostenfr. HAwöch, Probesend. 


in f. n. e r tes 
bitte. elt zu Berhaufen! 
iftgaffe 118 


Ahl. 


Lebe 


— 2 x 150 


a 


Wer eine Stelle 


ſucht oder zu vergeben, ein Kaus, Grundſtück zu verkaufen 
hat oder zu kaufen etc. etc. wünſcht 


9 9 
inſerirt am 
leere e 
weit verbreiteten Königsberger 


Sonntags-Anzeiger. 
Der Erfolg iſt ſtets ſicher. 
Abonnements ; 


Expedition des 


Königsberg in Pr., 
NB. Die Expedition die 


und Kbonnements auf den 


entgegen. 


nuverſations-Le rid 0 
chſte große Konverſationslexikon u biet 
nach Profeſſor Joſeph Kürſchner 
Lief. 3 35 Pf. oder komplet 

länzende Ausſtattung 
Stuttgart. Probehefte 


1. 
lexika 


Monatsraten 415.9 
Horwitz, Berlin. Ritterstr. 22. 


Unentbehrlich 


ilie u. Werkſtätte iſt 
üh-Gt 


Aniverſak Kitt 


brochenen Gegenſtände, 
ellan, Tafel- u. Küchen ⸗ 


Alt- 4 
t, Billigkeit, v 


Preuß. 178. Stanis-Tollerie, 1000 een 
Inli bis 10. Anguſt 1888. 


2 mal 309909, 2 mal 150009, | 
Baus Gewinne mit 


Hauptziehung vom 24. 
Hauptgen.: Al 600006, 
2 mel 100 000, iuſammen 6 

NM 22187 1 


So lange der Vorrath reicht, 
weiſe billigen Preiſe, mit Beding 


Original- Looſe gelte 


Jeder Kragen 


; billigites und beguemit 


es Mittel zum ſchnellen und ſichern An- 
brennen der Kohle, ohne jede Beigabe von Kolz, Petroleum eic. für 


[den Kaushalt wie auch f 


Locomob 


gebe ich zu dem ausnahms- 59 
ung der Rückgabe nach be- kaje 


8. 

„ 96, ½ AN 48, ½ „ 25. 
: 7/16 AN 12,50, ½ 0 6,25, Ya N 3,25 
verſendet und empfiehlt das Eotterie-Geihäft von 


M. Frünkel jun., Berlin C., 


ür Porto und Li 


4 eine Weche % 


lang getragen 


ilen und Dampfkefiel 


benofen an Kochherd genügt ein 


Metall, Horn, Holl, wie abge- 
brochene Möbeltheile, Spielſachen, 
uppen etc. zum An- und 


Stralauerſtraße 44, 
Telephon 3946 V. 
1 (6269 


WAGNER , 

. Dtzd.-Paar U 1,20. 
Fabriklager von Mey’s Stoffkragen 
in Danzig: 

Clara Neitzke, 


Selma Dembeck. P 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Tersand-beschäft Hey & Bilich, Leipzig-Plagwitz. 


Neueste Facons: 


tten von Knöpfen, Griffen, zum 
Aufkitten der Brenner auf 


erire: 500 Stück U 3,50, 1000 Stück IN 6,50. 2000 Gtüc 


Kiſte frei Bahn 500 Stück 
ck Al 15. 


Tmorgen Hauptzie 
(24. Juli bis 11. August) der 


Ä Königliche Preuss, Staats 
65,000 Gew. = 22 
. : Original-Loose 


AN 18 
Porto u. a 


Moritz 


etc, etc. Beltes Bindemittel 
Laubfägearbeiten, (6 

Zu haben bei K. E 
und Borzellan-Handlung. 


leischergasse 13, 


Lotterie 
Mil. 157,180 Mk. baar. 


mit Bedingung der Rückgabe 
und Antheile, 


12,50, 6,50, 3,50. 
empfiehlt und versendet 
Bankgeschäft, Berlin W., 
Charlotten-Strasse 50/51. 


Telegramm-Adresse A „Prämienbab Berlin“, Fernsprecher 


Während der Ziehun 

auch W. dies. n. bei mir 

zahle ev. Uebersch 
h ück. B 


| lebend. ital. Geflügel gut u. billig I 
u beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maler in Ulm a. 

Grosser Import ital. 


üten und Beutel 


in ſämmtlichen Dimenſio 
aus beſtem engl. ſatinirten Leder papier 
ohne Druck, offerirt zu den billigiten © 


J. H. Jacobſoh 


othekenkapitalien I 
elle aufhiesige Grundstücke 
offerirt pilligst P, P 
schmiedegdsse T. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſe 
ſede Berührung des 


Gewinnliste 75 fertigt, mit und 


n, Danzig, 


he ich Gewinnloose — 
gekauft, gegen Ersatzloose um, 
dies. n. Schluss d. 
rovisionsfr. sof. Au 


uss heraus — u. 


GOETHE 
Vordere Höhe 
Dizd. 


d beiter Conſtruction 


C. Ed. Müller, 


inen Fabrik (ſeit 1863). 


lin N., Fennſtraße 45/46. 


eker Rich, Brandis: 


Schweizerpillen 


ren von Profeforen, prakt. Hersten b 
Publikum als billiges, angenehmes, 
licheres u. unſchädliches Haus- u. 
Af hr und empfohlen. Erprobt 


Umschlag 7½ Cm 


a 61 1010 1 
a 6½ AM, Y Hemden passend. 


ir! 


eat a N lichen Transactionen 
NB. Man verlange Mey’s Heilmittel 1 
Stoffwäsche und achte 
genau auf die 
Schachtel aufgedruckte 
Fabrik-Marke, 


. 


Reichsdankg 


ra 
begründet 1861. 


beſten, 


ten in dem in Königsberg 
und Weſtpreuſten etc. etc. 


anz. Ztg. erbeten. 
SOEPHO99992999999“ 


Volontaire, 


denen an einer schnellen 
kaufmännischen Aus- 
bildung in Buchführung 
und allen übrigen 

Kontorarbeiten und 
"kaufmännischen Kenntnissen 
gelegen ist, können so 
stens drei Monaten & 
em Kontor unter ® 
meiner Aufsicht sich 


hönix-Po 
für Haar- und Bartwuchs 
von II. E. Schneidereit, f. J. K. H., 


Professor der Medizin und Phrenologie 
Schädel- u. Gehirnlehre), 

n des in- u. Auslandes anerkannt 

Damen u. Herren, ob alt 


J Korezynski, 


Quartal 13 Nummern) nur 
bei jeder Kaiſerl. Poſtanſtalt. 


Königsberger Sonntags Anzeiger, 
Kneiph. Langgaſſe 26,1. 


er Zeitung nimmt gern Inſerate 
önigsberger Gonntags-Anteiner 


gunulpaaag, HEHE 


beiStörungenindenUnterle 
Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchw 
Stuhlgang, habitueller Stuhlver 
raus reſultirenden Beſchwerden, wie: 

Schwindel, Beklemmung, A 
loſigkeit etc. Apotheker Rich. Brandt! 
irkung von Franen gern genommen 
wirkenden Salzen, Bitterwäſſer, Tropfen, 
be Zum Schuße des kaufenden 
ſei noch befonders daranf aufmerkſam gemacht, 
mit tänſchend ähnlicher Verpackn i 
Man überzenge ſich ſtets beim Ankauf 
Schachtel gemickelten Gebrauchs-Anweiſung, 
chende Abvildung, ein weiß 


ibsorganen, |; 
erden, Trägemk 
yalfımg und da- 
Kopfschmerzen, 


fördert unter Garantie bei 
od. jung, m kurzer Zei 
wuchs u. schützt vor Schu 
ten der Haare, frübzeitigem 


ep pmog - zugud 
op Junpusauy 5e 


SSS Gesees 


sich die natürliche 
bis in das späteste 
allein die Phönix-Pomade, 
Geruch wie Billigkeit vor 
katen ausssichnet. Postver' € 
des Betrages oder Nac 
Welt. — Preis pro Büchse Mk. 1. — und 
— Wiederverkäufer werden gesucht. 


pe, Berlin S.. Charlottensir, 2 


chemisches Laboratorium u. Drogenhand 


8 Schweizerpillen ſind wegen 5 
und den ſcharf 


Publikums may! 
Zu jeder Auskunft bin ich 
stets gern bereit. 


Otto Siede, Elbing, 


Kaufmann, gerichtlicher Bücher- 
Revisor, vereidigter Sachver- 
ständiger für die kaufmännische 
o Buchführung u. Handelslehrer. 


durch Abnahme der um die 
daß die Etiquette die oben 

them Felde und den Namens-“ 
Andy fei noch beſonders darauf 5 
d. Brandi’s Schweizerpillen, welche 
ich ind, nur in Schachteln zu; 
kanft werden. — Die Beſtand⸗ 
theile find aufen auf feder Schachtel angegeben. 


ift das weitaus billigſte und artikel 
et trotzdem noch 12 Sprach⸗ 
1 Syſtem gratis. 230 
ark. Erſte Mitarbeiter, 
ten u. Tafeln! Verlag v. W. Spemann, 
durch jede Buchhandlung u. direkt vom Verlag. 


gemacht, daß die Apotheker Bach 
in der Apotheke erhältl 


SOG 
Ss see 


follechon 


Hen der Gegenwart. ve, 
Preis.d. eleg. geb. Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in jed. 


I. Upmann-Üigarren 
soeben direct von Havana empfangen zu 


Mk. 230,250, 300, 330,340; % 


frühere Jahrgänge: zu Mk 230, 250, 270, 30, 360,20, l 


Agent. 


enommirtes und 
Spirituoſen-En⸗ 
Stettin wird ein 
für Danzig gegen 


ll 


1oderme Romane. 


N Yorbengungsmittel gegen Rothlauf bei Schweinen. ; 
allſeitig mit Erfolg erprobten 
en Ausbruch des 


F etc.; 
andere Marken: zu Mk. 145, 150, 160, 
Rabatt bei. Baarzahlung und Entnahme von 


3 Kronensir. 44. 


165, 170, 180 ete.; 
Original-Packung 


Max Well. 


Patent- Kugel- 


Kaffeebrenner 


wiederum vervollkommneter Kon- 
U für 3 bis 100 Kilo Inhalt. Die leistung 

fähigsten und verbreitetsten 
renden Bun 


Angefertist nach dem 


ment, ſondern ein Kutter 3 
gefährlichen Rothlaufs bei 
gegeben, iſt es das 
bel und erhöht nebenbei 


Ein Lehrling 


wird für ein hieſtges Comptoir 
r Remuneration 
t. Unter 29 in 


dieſ. Zig. einzureichen. 


n mit ſämmtlichen Gomtoir- 
arbeiten und d. Correſ 


n 
ein Eiſen-Geſ 
Nr. 7726 in der 


beite Präſervativ gegen 
5 die Freßluſt der Schweine. 
Preis à Bid. 1 M ausreichend für 1 Schwein auf 34 Tage. 


Ihr Rothlauf-Pulver habe ich ſofort dem Futter bei- 
chweine wieder gut ire 


aller bisher existi- 
affee, Malz, Cacao, 
5 etreide u. s. W. 
mmericher Maschinenfabrik u. 
van Gülpen, Lensing & v 


bei monatliche 


Eleganteste dteisend) gehe) 


Wandbekleidung 


Banz neue Farben- 


Ba gemischt, worauf die E 
1 0 2 5 
a Schloßmühle Lorenzdorf. 
Nur allein echt, wenn auf jedem Pachket unſere Firma ſteht : 
Co., Breslau, Borwerksſtraße 17. 
echniſches Laboratorium, 
bert Neumann, in Neuteich bei 
Schulz, in Cöbau in 
(6288 


Auch in der Provinz West 
9922 5 ausserordentlich verbreite 
prämiirt. Zahlreiche Anerkennun 
Ein erprobter Kaffeebrenner, 
Konstruktion, durch tadellose Leistunge: 
bezahlt machend, ist ein nützlich 
jede Colonialwaaren-Handlung. A 


d. Mollenhauer. 
Brodbänkengasse 20. 


reussen seit Jahren], 


L. K. Vietſch & 0 
Bharmaceutiihes und chemiſch 
Zu haben in Danzig bei Al 

Fr. Wittke, in Marienwerder bei Guſt. 
ildenhaupt’s Drogenhandlung. 


n sich in wenig Jahren 93 8 
nA labels Geräch f Ost u. Wesipreussen 


bschlüsse durch: 


ſofort geſucht. 


Exped. d. Zig. erbeten. 
ne ev. für höhere Töchter⸗ 


0 9 
Erzieherin, 
die guten Muſikunterricht er- 
theilt, ſucht Ste 


ande. 
Gefl. Offerten unter 

an die Exped. dieſ. Itg. 
9 Bekanntes Haus In 
N Cognac sucht 
Ipei der Engros-Kundschaf 
geführten, tüchtigen V ertret 
ISef. Offerten sub J. H. 7568 

Rudolf Mosse, Berlin SW. 
ür ein größeres Bungeſchäft 
in der Provinz Pommern ſu 


Directrice. 


Hermann Guttman 


Aus Kupferdrahtseil mit Platinaspitze _ 
te, beste und einfachste Fr 


* Husterkarten überallhin franco 
are TEST Construction ME 


Grösster Schutz 
gegen Hitze und Kälte sind, wie von Autori- R 
täten der Gesundheitspfleg 


@ Mir. lang) an. Hung auf dem 


Haschinen „Breit- 
drescher““ für Göpel- und e 


Kostenanschläge gratis. 


neuester Construction. Göpel. 
Werke mit Schutzvorrichtung] 
en Unfälle. Locomobilen, 
äcksel-Masehinen, eiserne 
Tiefeultur- u. Wendepflüge. 
Pressen für Obst- u. Beeren- 
parate für Obst und Gemüse. 
Provisionsreisende gesucht, 


2 Dirschau. 


Prompt u. correct nac 
reh C. Kesseler, Patent- u. Techn. 


Jahresproduction 15000 


Wein. Dr. Ryder’s Patent -Dörra 
Solide und tüchtige Agenten un 


Pb, Mayfartı & Co, 


Fabrik u. Giesserei Frankfurt a. H. 


ammet und Seidenstoffe 


ed. Art, grosse Auswahl von sehwärzen, weissen u. jar- 
igen Seidenstoffen Spet.:, Brautkleider‘. Billigste Preise. 
Seiden- u Sammet-Manufactur von 
Muster franco. 


Normal-Unterkleider, 
welche als Garantie nebige Schutzmarke tragen. 
Prämiirt mit 6 goldenen Medaillen und 2 Ehrendiplomen. # 
Goldene Medaille Hygienische Weltausstellung London. | 


Alleinig concessionirte Fabrikanten a 
1 Wilhelm Benger Söhne in Stuttgart | 


Berlin SW. 11, Anhaitstr. 6. Ausf. Prosp. 


JAPAN: 


zur Würzung 
v. Suppen, Braten, 


ete. In Delicatess-, Droguen- u. Colonial. 
General-Depositär f. Deutschland F. G. Tuen Arr-Hee, B 


80A 


S u. Kräftigung, 
® Tunken, Fisch 


t Bruch und Derlas 
erlin W. von fl. W. Kafemann 


M. H. CAT A in Crefeld. 


2 


